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Heft 7 Januar 1920 3. Jahrgang

Pil

Mykologische Rundschau, Zenfralblaff fiir Krypiogamenkunde,
Jllustrierfe Zeifschriff fiir prakfische und wissenschafiliche
Pilz-und Krauferkunde

Alle Zuschrifien, auch an die Schriflleitung, sind zu richlen an: Die Geschiiflssiclle des Pilz- und Krinterfrennd, Heilbronn a. N.
- Geldsendungen uwnler Postscheckkonto Stuligart No. 15120, - Anzeigenpreise aufl Anfrage. -

Doekanntmachung der Filz- und Rriuterzentrale,

Gemeinniitzige Vereinigung von Botanikern, Pilzforschern und Pilzireunden
zur Foérderung der allgemeinen Pilz- und Kriuterkunde und der Verwertung
der heimatlichen, wildwachsenden Nutzgewiichse.

D:ts-; erste Geschiiftsjabr der Zentralé beginnt nun mit dem Jahve 1920, Die im Vorjahre bereits
gezahlten Beitrage gelten also fiir das Jahr 1920. Von einer Erhohung des Beitrags
(Mk. 1.20 im Jahre) hat die Zentrale, da es sich ja um eine durchaus gemeinniitzige Forschungs- und
Arbeits-Gemeinschaft handelt, abgesehen. 5

Im Monat Februar erfolgt die Ausgabe der Mitgliedskarten und der Anfragekarten, die bei Anfragen
jiber unbekannte Pilze bei den der Pukzentrale angeschlossenen Pilzauskunfistellen beniitzt werden,

Wir kinnen unsern Lesern die erfreuliche Mitteilung machen, da Herr Abbate jresadola,
Trient, dem Arbeits-Ausschub der Pukzentrale beivetreten ist. Es bedarf wohl keiner Frage, daf die
Mithilfe dieses verdienstvollen Forschers fiir die Forderung unserer Sache ganz besonders wertvoll ist.

Den Mitgliedern der ,Pilz- und Krinterzentrale” wird mit der hentigen Puk- Nummer als
Sonderansgabe unberechnet die Abhandlung ,Anweisuug zur Kultur von Speisepilzen auf frischen
Laubholzstubben® von Prof. Dr. Richard Falck, iiberreicht. Wer bei Freunden, die Forstfachleute
oder selbst Waldhesitzer sind, die Schrift verbreiten michte, kann sie durch die Pukzentrale oder die
Pukgeschiiftsstelle in weiteren Exemplaren beziehen.

An die Leser des Puk'!

ederzeit hemiiht den Wert des , Pilz- und Kriinterfreund* zu heben, das Blatt wertvoller und

J in seinen Mitteilungen zuverlissizer zu machen, dankt die Geschiftsstelle des Puk allen
denen aufs herzlichste, die mit Rat und Tat dem , Puk® zur Seite stehen.

Insbesondere ist es uns eine Freude, unsern Lesern die Mitteilung machen zu ki'vlj!lE‘rl, dab
Herr Professor Falek vom Mykologisehen Institut der Forstakademie Hannover-Miinden sich bereit
erkliirt hat, nunmehr auch die Leitung des redaktionellen Teils zu iibernehmen, soweit er .-‘rhlucilllu;:nn
iiher holzzerstorende Pilze betrifft. Ebenso war Herr Dr. Biisgen, Professor der Botanik an der
Forstakademie Hannover-Miinden so freundlich, die redaktionelle Leitung des Phanerogamen-Teils des
LPuk® zu iibernchmen. :

Daf aunch Herr Abbate Bresadola zugesagtl hat, soweit es die Verhiiltnisse ,‘.:_ﬁ.\:tn‘fteu. an
der Mitarbeit im Puk sich zn beteilizen, wird unsere [.eser ebenfalls mit t’jlcm};_{fruml!;: erfiillen. .

Der ,,Puk® sagt aunch an dieser Stelle diesen drei Herrven fiir ilire Bereitwilligkeit nnd freandlichie
Unterstittzung seinen aufrichtigsten Dank. i ; :

Seit Beginn des dritten Puk-Jahrganges sind auf dem Arbeitsmarkt und dem Papiermarkt derartige
Veriinderungen vorgekommen, dafi — wiirde heutg die Berechnung fiir llvr};lcllmlllg u.n',l Bezugspreis
des Puk ,_.m.gem.”“.[:ne“ — panz andere Preise zn Tace treten wiirden, 1|‘| llr.n:[_n-ungl.u:n_ vorgesehei.
Die Buchdruckpreise haben sich seit dieser Zeit um etwa 35 vom Hundert erhiht, die Buchbinderarbeiten
sind um {diber 50 vom Hundert tenrer, die Kosten fiir I'J:ll!ii‘l', KJi.L_u-.h*:(:r; Lll_nl Druckfarbe sind ins
Ungemessene gewachsen. Die Papierpreise etwa um das Ilru::fu_:-lm. die I[}l'ut'..kmrirt: nm -1'.uls zehnfache
des alten Preises. Fiir die Bezieher aus dem Jahre 1919 bleibt der bisherige Bezugspreis trotzdem
bis Schluf des J:i,hrg;l.n;{n:-; bestehen, fiitr neu hinzutretende Abonnenten betriigt jetzt der Halbjalrs-

bezugspreis Mark 6,— zuziiglich 70 Pfennigen fitr Porto und flachliegende Verpackung, fiir das
Ausland betriigt der Bezugspreis halbjihrlich Mark 7.— zuzliglich Mk. 1.— fiir Porto und flach-

liegende Verpackung und 50 Prozent fiir Valutauniersehied

gende Verpackung _ schied. &l
Unsere Bezicher diirfen iiberzengt sein, daB die Puk-Geschiiftsstelle alles tut, um den Bezuos-

preis iw miibigsten Grenzen zu halten.  Wegen riickstiindiger Bezugsgelder bitte S. 144 zu beachten.

Der Pilz< und Kriuterfreund, 14
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Neue Wege der Waldpflege.

Tm zweiten .\lll_*.’:'lh'l]u-lli 1919 des Vor- Siv:l:slfilllﬁr-’u{'. . 1:"'“- “(I-'l['I[’”“.i'n[grll-rl-lliltt'.ll.
trupp, der bekannten von IHermann wird, unddl dali -m.:'ir_-.hlnha.- ‘[I'_‘,‘IH.EEI,T...““;‘1:{_;.
Popert heransge wopbhenen Vierzehntags- 1‘m':~'t-_‘ '|1nr|l Jagid <u tm. '.!f ]u. ‘I]Lln_“ .,,T,I
schrift fiir das \Iuw shentum unserer Zeit  vom f.mml.-'tlrﬂ_ W :I.lili‘.n r.,-llumn it 11.1111-.I -
erhebt P, l..ihnm in einer Abhandlung schlossen sei. Er ermnert '].'],}':Hl_ -.‘:1I.: ‘]:l-.
Tyeio Bergeshihen, freier Wald!® seine Sammeln von Beeren und Pilzen 1|; den
Stimme ::r-::rt-n die einseitige, rein forst- griliten Wiilldern grundsiitzlich verboten
liche. danchen vielleicht noch weidmiin- und nur auf (rund besonderer Erlaubnis-
nische Ausnutzung unserer Wilder. Er scheine miglie h ist. Dadurch verkom-
ist nicht der Erste, der vom.Standpunkt men nach .~a:-11|r1".\1f.~1m1n;_=' ]tn?,:thll;:‘r- Mas-
desg Sehiinen sich den neuzeitlichen Wald sen \\'f‘1‘1'\'|’1”i'1: .\-.nllr"nng':m':lL[fl-[. :
betrachtet., Paul Sehultze-Nawmburg hat Nim hedart es keiner Frage, dali anch
in seinem Werk: ..Die Gestaltung der der Wald des .“\Ir-lml'zr-.q‘ ]Jf%f[:ll'i.. ,\11<_-]|Ir.l;|h-
Landschaft dureh den Menschen® (Ver- orifite Allgemeingut kann mv}-.l._ r-u,i:u.l-“
lae Geore 1. W, Clallwey, Miinchen) 1m Raubgut fiir jedermann sein. Ja, grade
Abcchnitt ..Die Pflanzenwelt und ihre der rec I{I-f: Pilz- Hni! Kriuterfreund wirs i
Bedeutune im Landschaftsbilde® ansfithr- s mit Freuden begriilen, wenn Illt}ll.i. einoe
lichi die Schénheit des Wald- und Lanl- -“-'l-*-“f"l?’r"Tfl'i"“1“‘11'”_.‘J' und  Verwistune
schaftsbildes mit Bezuz auf die Baum- des Waldbodens erfolet. .
nnd Pflanzenwelt behandelt. Eine sehr Nieht, weil er fiir sich eine Sehmiife-
cingehende Besprechung des Werkes, im  rung  seiner ."*';ullnu‘fi::iriu']\'r-ir flirehter,
hosonderen  des  erwithnten Abschnittes sondern weil er an die Zukunft denlt,
durch Prof. Dr. v. Mammen in der weil er weil}, daB das Wachsen der Pilze,
Zeitsehrift fiir Forst- und Jagdwesen*!  obwohl sie Schmarotzer sind, die --1:'h
zoiot. daB die Kreise der Forstmiinner dureh die Zerstirung des Sterbenden i
dorehaus nicht abweichend der Pflege  Gestorbenen niihren, ein iinferst empfind-

des Sehiinen im Walde gegenitberstehen.  licher Vorgang ist, cin Vorgang, der hei
Leider wird in unserer von der Niits-  den meisten Arten sich nur in der Ruhe

lichkeit beherrsehten  Zeit, der rveine  vollzieht, wenn sie ungestort ihrem Wachs-
Asthetiker nicht immer auf scine Reeh- tum nachgehen kinnen.

nig kommen kinnen, wenngleich wir s ist wohl eine bekannte Tatsache.
tiolich mehr lernen und lernen sollten, dafl in der Niihe der
}.I'l.'-',lli'lllil'll mit dem Sehinen zu ver-  Jie Wiilder
rIIIJ-’il‘I!.

meisten Grollstidte
nicht im entferntesten jenen
Pilzreichtum hieten, wie er in den stillen,

Ja, wir sollten es uns immer wieder ungestorten Wildern einsamer Geeenden

sagen, dafl letzten Endes das ist wohl picht selten zu finden ist
so eine Art Naturgesetz der grossle, Ebenso izt die Entwicklung der Pilz-

@ weil dauerndste Nutzen sich dort zeigen  flora dort eine m: mgelhafte, wo durch
wird, wo man auch gleichzeitig das Schine  Entnahme von Waldstreu die Bodentatig-
v = aR
zn zemem Recht kommen lalt. : keit gestort und die Bildung des Substrates,

Der reine Niitzlichkeitsstandpunkt st des Pllfndhl‘hﬂd! ms verhindert wird.
cin Unding; er verzehrt schliefilich sich
selbst, das zeiot die Entwicklung, die das,
Giesechehen unserer Tage als Tolge des
Materialismus geno n he
Mate smus genommen hat. : . '
: L ! schon stattfand, Diese egfoBen Boden-

H[-““"”"’J 1“"’]-"”_I'“‘1 In seimner Vort rupp-  fliichen sollten in Zukundt nieht nur als
.I|]| 1-'1"'“'”1.2'1 ‘.ill.l r’r:w-ij {_1|n'1'1jfl'<1rH'-I*r_"l' Forst, zur Holzerzeugune oder zur Wild-
onner in  Preullen ein Viertel der pflege dienen, zondern sie miissen neben

e e iese eiteste alle zur Gewi

' Zeitschrift fiir Forst- und Jagdwesen, 49. Jahr- diesc iR B KH_]] ‘“‘L"" zur (xe LTINS

gang. 1917, Seite 538—544. Verlag Jul. Springer, VOn Nahrungs-, GenuB- und Heilmitteln
Berlin. benutzt werden.,

Nun sind aber .?\Hf“‘F']]dhg_‘[ghilv]l cingoe-
treten, die eine noch griBere Ansnutzune
des Waldes \'f-|'|;l|!;_"('lr, als sie bisher
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Nene Wege

Die Méelichkeiten dazu sind in aus-
» . ¥

wichender Weise vorhanden, ohne dal

der Holzerzeugung auch nur der geringste
Abbruch, geschieht, ja es darf angenom
\\l-t':l|r.-n, daB auch die ‘\“1111]31]4’"!
nicht nur keinen Schaden dadurceh nimmt,
—n.1|1[|1||, dalt die natiirlichen Aufenthalts-
hedingungen und Ernithrungsverhilt-
||I--l[' +|l 383 W II ]“H o lh oo ]J' BEOTL \'F,-]'IEF-'['[‘
venn dem vorerwithnten Verlangen Folge
oeoeben wird,

Man darf ruhig sagen, daf eine in dieser
Richtung vermehrte Ausnutzung des
Waldbodenz Iolzerzeugung und ".\*ilfl]-
nflece fordern, statt sie, wie es durch die
Streuentnahme geschieht, zu schiidigen.

Um was handelt es sich? — Es bedarf
keiner IFrage, daB Mitteleuropa in be-
tviichtlichem MaBe in seciner Nahrungs
mittelversorgung vom Ausland abhiingig
ist. Das Hauptmittel, um die mitteleuro-
nitischen Volker aus ihrer Abhiingigkeit
und Tributpflicht an die europiischen
Randstaaten und das Ausland zu befreien,
ist, neben allgemeiner Einschriinkung von
]. dem ‘II]H\‘I‘“H“‘!“‘E s Bedarf 'II" u.[\-.luwr rte

e

die

.:'-..4.|'|;~._1(tﬂ‘l‘lf‘flll]_“ Vo Ni |!||11[|;._4-1- 1!1]¢|.
GenubBmitteln fiir den Eigenbedarf, die
{:{-\\'itill.iln,‘_" von “"il['i‘]illlx{‘-ll fityr den

St']‘ﬂ:iilf_"i'lll'till-f‘]l llllf] ZU1mn \rl*_r]_{;Luj_: an r].—[;:
Ausland, die Erzeugung von Rohmaterial
fur r;\:lml'l“!l]i_‘_"f- Ware.

Die Ausnutzung der Pilzschiitze der
wiilder Mittelenropas steht nochi in ihrem
Anfang. Auch heute
Gegenden

noch werden in vie-
len den zur Verfiigung
stehenden Pilzmengen nur kleine Brueh
teile fiir den mensehlichen Bedart
gebracht.
Andrerseils

VOTl

-

hat sich in der Nihe der
Grofistidte ein  Riickgang der Pilz-
ernte  oezeiot und manche Wiilder, in
denen ’|i" ‘ivlll“l‘.'-tl".'lh'li'lEI:l]llLI.i‘ alte Ge-
vohnheit ist, zeigen iitberhaupt nur man-
selhaften Pilzwuchs. Da sollte mm  die
menschliche Titigkeit einsetzen, um die
efibaren Pilze an ihren natirlichen Stand-
orten anzusiedeln, und ihre methodische
Kultur zu betreiben, dann
eine volle Nutzung der Waldfliichen fiir
die menschliche Kultur gerechnet werden,

ebenso wie man den Ackerboden erst
durch die kiinstliche Kultur voll ausnutzen
kann.
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Wie dies fiir die Pilze moglich ist, obwohl
deren Wachstumshe (Imgnn"t‘n im tbrigen
noch wenig erforscht sind, zeigt die Ab-
handlung Falek in der Nr. 4/6
des Puk iiber die Zucht von Speisepilzen
auf Laubholzstubben. Damit ist zum ersten-
mal ein methodischer Weg zur Pilz-Kultur
des Waldbodens gegeben worden und der
sicht ecine seiner Hauptaufgaben
darin, solche Wege auf wissenschaftlicher
Grundlage mit Unterstiitzung der Praxis
zu bearbeiten. Es sind viele Millionen von
L.aubholzstubben, die in mitteleuropiiischen
Wiildern ungenutzt vermodern.

Geliinge es zuniichst auch nur, diein einem
gewissen Umkreis aller Grofistidte und mitt-
leren Stadte befindlichen Laubholzstubbepn
nach der Falckschen Methode mit dem
Austernseitling zu besiedeln, anstatt dag Sie
heute fiir gewihnlich dem ungeniefibaren gel-
ben Se Iw.cfclkopi alu Wohnplatz dienen, so
wilren in Jahren Millionen i\l]u
Nahrungsmittel mehr vorhanden, zu deren
Erzeneung es nur der Lll]lul]:m m Impf-
ung der Stubben mit dem
Impfstoff bedurft hiitte.

Mit Genehmigung und Unterstiitzung des
Herrn Landwirtschaftsministers in PreuBen
sind praktische Versuchsarbeiten in dieser
Richtung von dem Oberforster Herrn
Dr. Busse in der Oberforsterei Reichen-
sachsen durchgefiihrt worden und es ist
nach Mitteilung des Prof. Falck demniichst
ein Bericht der beiden Herren tber die
bisherigen Ergebnisse dieser Arbeiten zu
erwarten. Der Puk wird es sich besonders
angelegen sein lassen, tber die weiteren
Fortschritte zu berichten und ein Flugblatt
{iber die Kultur des Austernpilzes heraus-
geben, sobald festgestellt ist, weleche Art
der Impluuﬂ die elfulgu:(,hatn ist und ob
Gefahren fiir die Ansteckung gesundey
Biume zu befiirchten sind.

Herr Prof. Falck hilt es fiir verfriht,
jetzt schon Arbeiten dieser Art in der
Praxis vorzunchmen, er empfiehlt erst die
Ergebnisse der Busse'schen Kultur-Arbeiten
im Walde abzuwarten, bevor Zeit und
Arbeit dafiir eingesetzt wird.

Zu erwigen wire auch, ob nicht in ihn-
licher Weise wie Botaniker und Pflanzen-
freunde ihnen lieb gewordene Wildpflan-
'_'lji'i;_['“-".]_f'[t Stellen 1hrer lli.]nmi
auch die Verbreitung der Edel-

von Prof.

we lll“f Il «

IFaleksehen

A1 Il

ansiten,

BadenWiirttemberg
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jilze (Champignons) dadurch zu ['.'I'ﬂl?i‘n
]w-'i;-r- dass Edelpilzbrut an solchen Stellen
in( :lr-:t'- freien Natur untergebrachl wird,
1 I"iu fruchtbares Wachstuim  vorans-

o L] n

Mi n lassen Auch die Firderung des
SeLZell nsseIl. r—l < ¥ 3 i L
Vorkommens des vm.!”lt('“,. .||1|}l‘;.mtlnib_~,l_l
Tricholoma nudum, wire vielleicht an

diese Weise miglich. i
]"Ill"-r']tlln'_'-*- ]'.J'I:ll:ru]li_:-ﬂm]__,_

der Doppelnummer 5/06 ::l'\\.‘iih_ni
Vorkommen des
ausgeschiittetem
Mannheims, den er
zubereitet, 1m  Ge-

[ und

tausch :
Giller das !||:1~.-'i‘l||u:1!lh~
Schopftintlings _”;1|11

Boden in der .\'.l_lll-
frisch und richtig _
schmack den ]".rh:l]:ih.f-.nl nicht nachstellt,
Soehner. Miinchen  berichtet dem Puk
chenfalls vom _Muﬁ_ﬁenvf.n'krm'muru |h._-5_;
Schopftintlings (Coprinus ]ll'vil'lf'.(‘."ililllﬂ,]l in
_\IJII:IH.L:FHLN‘ 1111 Walde, Fnt-

einer :
e e E"“.l;l“‘lrll'“‘ jl]l'

gtehen o von selbst
Pilze, warum sollen nichi \'ul'_h:m:llrnr-._.;_w--
eionete  Standorte dureh  ecine gewisse
11.‘1.||1|\'ull.||l' mit cBbaren Pilzen besiedelt
werden?

Miissen wir 8 1ns doch gefallen lassen,
daB landfremde Pflanzen, deren Samen
auf ireend eine Weise verschleppt wur-
den, sich bel uns ansiedeln, um vielleieht
sur Plage. zum rechien Unkraut zu wer-
den. warnm sollen wir nieht das Vorkom-
men nnd Wachsen Nahrung spendender
Pflanzengehilde, wie es die Pilze sind,
aut ‘]'t-[h'. nur mibeliche Weise firdern,
nmcomehr. wenn dadureh nicht
Anbauzweeken iregendweleher Doden ent
zogen wird,

Kein Quadratmeter Boden, der zur Jr-
zenenne Nahyumesmitteln  dienen
kisnnte, darf in Deutachland oder in den
mitteleuropiischen Limdern in Zukuntf
ungenutzt  bleiben in verkehrier
Weise '.I]l;:,(-\'.'-,lnf]i werden,

Dasg letztere
pflanzen anf

;|||I]|-]'r'l!

Vo

oder In

oeschicht, wenn Arznei-
solehem  Land ]J]:L!H]I;i[h‘.!_"
angebant werden, das znr Erzengnng an-
derer Nahrungsmittel Dhenutz
L.'i-llilllh'. |':i|1 ]i-ir-|'|li'-- \.\'5]]'u s, 1F:l= \‘rrrknrlll-
Arzneiptlanzen, Tee- und Ileil-
dureh planmillige Aussaat oder
ihrer Art entsprechende Weise
natiivhichen Standorten zon f6r
dall sich die Verwendune son
Acker- oder Gartenbodens fiir diese

\‘.'I‘l'f|i'll

11
kriintern
anf cine
an 1hren

dern, so

Vi

-—'1i_u'l'||

Zwecke eriibriete.

lis  wird  sooar  zu erwieen  sein.

ob nicht aueh die kleinen Beeren-
!x’]'iitﬂl'l': “l'ifl*']ljl't']'l']l 1|[l!l l'|'|}.i|.‘:|-!-
]Jt‘i't't‘ll__ |-'In'1|_~u 1“:‘: _‘-lfm-]nt-"]'l-n |‘\‘il"'
t'itl'ill]ll “.‘(I\.'!'rlr'r'll-él_ fiir ilhil- -'ir-]| 11

Puk Nr. 5/6 ecine Umfrage befindeg, he-
sonders auech fiir die erolifirichtioe Moos
beere (Vaeeinium macroearpumm) zielbe-
wullter auf ihrem Wachstum entsprechen-
den Waldboden oder die letzteren ant
Moorboden anzubauen wiiren, wie os viel-
leicht bisher sehon hier und da geschehen
1st.

Sagt doch I, Semler in seiner Sehrift:
»Die Iebung der Obstverwertung und
des Obstbaunes” (Wismar 1883). dalb der
jihrliche Ertrag cines Hektar Moorbodens
in New Yersey durch Bepflanzung it
der grolifriichtizen Moosheere, dey ( -
berry der Amerikaner, nach damaligem
Gelde einen Ertrag von 3000 Mk, (jetzt
also etwa 15—20 000 Mark) gehabt habe. 2

Auch Erdbeeren sollten in ihrem Vorp-
kommen auf Freiland oder Odland nach
Mioeliehkeit oefordert werden, s

wiire
eI |:1'-.-'nnr|r,:|':-. .\Il.f;’,‘:ihi- LJ““[Hi*‘.[:]H'j' '\'r-|'
suchsstationen, diese Moglichkeiten in all
ihren Bezichungen zu erforsehen.

[st der Zweck dieser Vorschliioe in
crster Linie die Vermehrumg der heimi-
schen Nahrungsmittel, so ist cine natiir-
liche Folge die H"IJ“IT”“_‘-{' ungeahnter Ar-
beits- und Verdienstméglichkeiten. die fiir

viele Dbefriedigender und gesunder sein
diirfte, als die Titigkeit in Industrie und

CGroBoewerbe.  Dazn

l;'-mmt, (

! ! ald dureh
diese Vermehrung an

xillsl'llimwn:irll'l!l
wir Itohstoffe schaffen fiiy cxportfihige
Konserven und  Delikatescen
Pilze, sterilisiorte
“..:E.h"' cingediinstete
["I'!-!"]'ill'_ I'l]'ltt'hF:“}ll'l._ ["!']Lr'}|l||.:l_-'-[_l'.|l.
Fruchtsiifte, Heilpflanzen, Teilmittel und
andere  Zubereituneen mancherlel  Art.)

'\‘\nii ||1'!1 \'I"bHCl'I'H .\:illt-ll\u]'np;h* ins
hesondere Dentsehland, dje Lieferung von

{5;'1-{]!“:]'1'“'
|II'|_ . a )}
tzgemuse, Pilzex-

DPCIZCWILTILCTH,

: .:‘U'IE'.iI_ rij[‘.- Forderung des Wachstums der
Brennessel im Walde — sie ist eine ausgesprochens
Schattenptlanze — diirfte mit Bezug auf Versorg-
ung mit Gespinnstfasern (Ersatz fiir Banmwolle
und Jute) zu erstreben sein, umsomehr da ibre
Bliitter ein wertvolles, eiweissreiches Viehfutter
ergeben. Ueber diesheziigliche Versuche durch
Universitiitsprofessor Dr. Richter, Wien hofft der
»Puk® demniichst beriehten zu kénuen
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Von Pilz-Mibbildungen. 129

Rohstoffen versagt oder so verteuert, daf
ihre Verarbeitune nicht mehr lohnend ist,
c0 miiegen fiir neue Waren cigene Rob-
stoffe anf ecigenem DBoden geschaffen
werden, Das ist moglich durch die vor-
eeschlagene bessere Ausnutzung unseres
Waldbodens.

Niehts darf nnversueht bleiben, um den
Ertrag deutschen bezw. mittelenropiii-
schen Bodens an Nahrungsmitteln fiie das
cigene Volk, an Rohstoffen fiir Export

waren zu steigern. Dies wird eins der vor-
nehmeten Mittel sein, wvm in Verbindung
mit der damit zonsammenhimeenden ver
mehrten  Arbeitsleistung  die  drohende
villige Verarmung Mittelenropas aufzu
halten, den kliglichen Stand der mittelen-
ropitischen Wihrungen wieder zu heben.
Der Boden ist vorhanden; er birgt un-
echobene Schiitze, lassen wir nichts un-
versueht, sie zuo heben, G. K.

Von Pilz-Mifbildungen.

Wohl in keinem Teile der belebten
Natur kommen soleh mannigfache und
abgonderliche MiBbildungen vor wie ge-
rade in unserem Pilzreiche, Solange ich
mich mit diesen interessanten Gewiichsen
beschiiftige — und das ist schon iiher 20
Jahre her haben diese Seltzamkeiten
e l]lf‘ 13("-“”‘]('1'(‘ l'\l-ihlll"l'i\ﬁ.ill]l\_f ]1 (]“‘n[
und ich habe solche veriinderte Gestalten
stets im farbigen Bilde fosteehalten.
Manchmal LiBt  eine solche MiBbildung
oar nieht gleich den Pilz erkennen, und
in solchen Fillen triigt die zur Entschlei-
erung aufgewendete Mithe und Uber-
legung nicht wenig zur Inuhxunu der
Pilzkenntnis bei. Deshalb ||11]>h-hl:- ich
anch jedem Pilzfreunde, auch den MiB-
bildungen seine  Aufmerksamkeit  zu
schenken.

Dankbar wiire ich auch, wenn Freunde
NIsSerer V\'.i.-—'f-il'll*'t'h.'l['.i. tlLEl' L\-r||,r,-]|.<= Illi[.\!_'..'_'i"‘
stalteten Pilze frischem Zustande iiber-
senden witrden; gerne wiirde ich alle
Aunslagen vergiiten,

Einige <oleher Miflbildungen will el
nun schildern,

1. Am hiinfigsten kommt es vor, dal
2 (oder mehr) Hiite mit den Rindern
verwachsen, geradezu  ineinanderfhies
sent

2. Auch die Stiele mehrerer Pilze

wachsen oft der ganzen Linge nach oder
zume eroflen Teile zusammen,
3. Seltner nimmt ein ans der Frde em-
perstrebender Hut obenauf einen anderen
mit, so daB dicser nun auf ersterem mit
HEubBY oder ,,Kopf* fortwichst.

. Mehrere Pilze verwachsen der-
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art zu i-inmu_ H{-],:i](lf' tl‘”‘tl]:!llf'nj mifein-
ander. daB man Stiele und Hiite nicht
mehr unterscheiden kann.

5. Der Hut st manchmal anf Kosten
cines aunflergewdhnlich r|'u-livu Stieles so
schlecht entwickelt, dafk er kamn bemerk
bar wird.

G. Der Stiel fehlt ganz.

7. Bei Bliitterpilzen verbinden sich off
mehrere Lamellen zu dicken Lei-
sten («ie ,.anastomosieren’), so dalk die
eanze Unterseite des Hutes statt mehrerver
hundert Lamellen vielleieht nur 20 sol-
cher Leisten zeigt.

8. Der Stiel ist manclimal mwm =cine
Achee verdreht, was sich dullerlich dureh
spiralig gewordene Streifung zeigt.

Recht oft hat der Fruchttriger eine
absonderliche IForm, die von der gewohn-
ten gany und gar abweieht.

10. Die sporenerzengende Schicht, das
Hymenium, das meist anf der Unterseite
des Hutes  liegt, kounnt manchmal da-
dureh, dall TIuat sich nmwendet, ant die
Oberseite,

Von andren Monstrosititen, z B, den
Zwere- und Riesenformen, die recht hin-
fig vorkonnnen, will ich hier absehen, Teh
hoffe. mich recht vielen Pilzdfrennden fiir
(Thersendung interessanten Materials zu
Dank zu verpflichten,

Die Gesehiiftsstelle des ,,Puk® wird
gern bereit sein, mir zugedachle Sendungen
zuzustellen. Villinger, Offenbach.

[Fast gleichzeitie mit den Aunfiihrungen
des Herrn Villinger sandte Herr Sanitiifs-
rat . !:l'il'_""h'ln. Worms, der Puksehrifi

BadenWiirttemberg
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Von Pilz-MibBbildungen.

130

1 i solehe eltenen
leitung die DBilder eines solelhic n selt Iifai
: : i Stel 1lzes e cInen ZWels
1,\”11‘1.{:3‘ elnes H1l’_‘1n]]11{:£:‘.‘: Tj(l I’ .'l'b(s'lhiJ
ten auf sich trigt. Sanitatsral Briegle
schreibt dazu: : S S

Am 13. X. 19 fand ich aud der Tie
tha o~ . 2
i : p . S 5 i ¥ sOm-
cartenschnelise 1m .IA"JI_-*" hea \} ald f’_‘” ﬁ-mf
derbares Gebilde, einen Uberpilz i i
; = iz ? i ] ikt [
einem Steinpilz, soznsagen Mutter un
Kind. Bei dem Mutterpilz mit ll'l]]}r.;u
Hut von 8'/, em Dm. hat sich seithich,
ctwa 1'/, e vom [Hutrande entfernt, emn
klaffonder Krater gebildet, dessen schart-

e ; . Briewleb-W s anf der Tiergarten- s ’
t'Steinpilzfund von San.-Rat Dr. Briegleb-Worms au R et o ey 5 Sy ..
schmelm i Torseher Wald am 13, Oktober 1919, (5. 130) um *e verkleinert. sitzenden der Vereinigung der Pilz-

freunde in Altenburg, Sa. warde
f|l‘1Fi I’L,Ik' ein weiteres Bild einer eigen-
artigen Verwachsung zur Verfiigung ge-

kantice Riinder aufgewulstet, braun wie
die Hutdecke sind. Aus diesem Krater ist
ein wohlproportionierter Miniaturstein-
pilz von 81/, em Hohe herausgewachsen
mit einem Durchmesser des ITiitchens von
11/, em. Die Kraterriinder umfassen wie
ein Stehkragen den Stiel, ihm, wie der
Kragen dem Hals, etwas Spielranm las-
send, so dafl man daneben in die Tiefe
sehen und feststellen kann, dall die ganze
Innenauskleidung aus Réhrenfutter be-
steht, in dem der nach unten sich rasch
spitz verjiingende Stiel des kleinen Pilz-

LANDESBIBLIOTHEK

chens . mit
Rippen wie
geschlossenen

herablaufender,
erscheint. Dig
noch Réhrechen miindey
also in dieser Vertiefung nach aufwirts,
Depr ITutrand des groflen Pilzes zeiot dery
Sitze des Kleinlings entsprechend einyg
Einkerbung, das IPutter des ersteren isg
der Anheftungsstelle des Stielehens ent.
h‘];]'n’:f;]]ﬂ]]fl tief, l|‘1'¢'|1|t1'l'531'1||i;;' nach obey
eezogen, wie auf der Zeichnung des um-
liceenden Pilzes zu erkennen ist.

[2s darf wohl hier eine Durchwachsuny
angenominer werden ; urspriing-
lich werden beide Pilze vom selben
Mycel unmittelbar ihre Nahrung
bezogen haben, dann hat dey
grissere, stirkere beim weiterep
Wachstum den Kkleineren abge-
rissen und mit emporgehoben, dure)
entstandene Verwachsungen el
der kleine jetzt wie ein Parasit
auf dem grossen. Mehr als mein g
Worte werden wohl die beidep
trefflichen, von der bekannten
hiesigen Kunstmalerin Frl, Elisa-
bet Bonin nach frischen Fundstiick
hergestellten Abbildungen?® zur Ev-
lauterung der Seltenheit beitragen.

Dr. Karl Briegleb, Worms.

Im Oktober 1919 bald nach dem
Fund von San.-Rat Briegleb fand
Reallebrer Pohl ebenfalls im Lor-
scher Wald, von deren Aussehén
das Bild auf Seite 131 l{llll”i‘-‘
gibl. Der obere Pilz sass mit
seinem Stiel in der Oberhaut des
grisseren.

strangartie
verankert

Von Herrn O, Hevy ne, Vor-

stellt. Herr Heyne schreibt dazu:

»Ein wahres Prachtstiick in Gestalt,

' Leider konnte der Puk vorerst nur das eine
der Bilder verdffentlichen, die vorziigliche farbige
Darstellung wird, wenn irgendmiglich an anderer
Stelle spiiter verdffentlicht werden, Ebenfalls An-
fang (:.}k!.{}l:i.‘r 1919 wurde dem Puk aus Heilbronn
ein in einem Gurkenbeet gefundener Kdelpil#
(Psalliota) vorgezeigt, sdhestehend ans zwei fast
gleichgrossen Stiicken, von denen das obere etwas
grossere, genan in der Mitte des unteren aufge-
wachsen war.

BadenWiirttemberg



Von Pi]z-&liﬂﬁildunge“.

Grofe und Farbe von Polyporus ramosis-
simus wurde als eigenartige Bildung von
[Herrn Vettermann an einer Buche
im SchloBgarten in Sachsen-Altenburg ge-
funden. Die sonst zahlreichen nur taler-
eroBen Hiitchen waren in einen einzigen,
einem Schalltriehter iihnlichen IHut aus-

. 131

ges seltene Prachtstiick wurde photogra-
phiert, und das Bill ziert jetzt das Ver-
einslokal.*-

ks wird dem Puk angenebm sein, wenn
Bilder von weiteren Monstrosititen dem
Pilzmuseum der Puk-Zentrale oder auch

il -. n}\“ ‘/}/{! -

N k| i
BRI i oo

it " =

b s S

Eine
{Cichhase), Hohe 38 em, Hutdurchmesser 25 cm (S. 130),
mm Sclilofigarten zn Altenburg, S.-A. von Vettermann.,

Steinpilzfund im Lor scher Wald von Reallehrer _I‘-:hl-Wm'ms
Anfang Oktober 1919, Um Yy, verkleinert,

gewachsen, Die Hohe betrug 35 em und
der Durehmesszer Tyichters 26
Am Grunde des Stieles konnte man die
Ansiitze von drei Hiitehen erkennen. Die
Farbe des Hutes war gelbbriiunlich, seidig-
oliinzend, von kleineren, dunkelfarbigen,
angedriickten Sehuppen durchwirkt. Die-

des Clil.

BADISCHE
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raomosissimus
gefunden

eigenartige Bildung von Polyporus

zur - gelegentlichen Veriffentlichung zur
Verfitgung gestellt werden,

Sehr erwiinseht ist bei solechen Bildern,
dall anch die Lings- oder Querselmitte, je
nachdem es die MiBlbildung erforderlich
macht, werden, und dall eine
woglichst genaue Bezehreibune ertolot,

;_"l‘:(_l'.l.f‘.lllli'1
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Das Sammeln und Praparieren von Hutpilzen,
Rasidiomyzeten.

von Hochschulprofessor S. Killermann-Kegensburg.

I ]l:l]u]t-]r .=iw]| ]lim' 1 solehe ])i]?f".
wilehe n-i]]u'“ i]l'IHH!']ll'lt i‘ll']lf'[lli;l.lll'EH"l'
oft, aneh mit Stiel besitzen und ihre Spo-
ren meist zn vier auf besonderen Zellen
(Basidien) Dbilden (exogene Sporenbil
dung). Diese Kryptogamen
anffiallie, schin ;_-1-:-1'511‘[»1_ zembich eroli,
wasserhaltie, fleischig, meist freilebend,
d. h. nicht im Substrat Der
Maupteinteilung nach sind es Blitterpilze
(Agaricineen) mit DBlittern (Lamellen)
meist, anf der IHutunterseite (z. 13, IFlie-
genschwamm) und Réhrenpilze (Polypo-
reen), zu welechen der bekannte Steinpilz
gehort. Die weitere Einteilung bezieht
sich anf die Farbe der Sporen, wonach
man  weill-, rot-, braun- oder gelb- und
schwarzsporige Bliitter pilze  unterschei-
det, oder auf die Konsistenz des Frucht-
korpers besonders bei den Rdhrenpilzen.
Lehrbueh oder Pilzbe-
eoibt  dariiber niheren

st meist

\‘f’!']]lil'r‘_"'l:]].

Jodes botanische
stimmungsbhuch
AutsehluB.

Was die Sammlung mnd Konservierung
der Hutpilze betrifft, so habe ich mit der
einfachen Troeknung die besten
Erfahrungen gemacht. Nicht bloB die
“*‘ml.:l[l'. :%l.’l]u!i‘['l] mlr'EJ '[il‘. Iarbe ]ﬁ”[ Hi“]l
auf diese Weise gut erhalten. Die Grilie
schymmpft natiivlich infolge des Wasser-
verlustes zusammen.  Ieh habe Hunderte
von Exemplaren in tadelloser IFForm ge-
prefit und bestimmbar konserviert.  Die
Sammlungen  Bresadolas  und  anderer
Pilzforseher chentalls
sammlunegen,. Aufbewahrung in Al
Konservie-
]

sincl Trocken
[Die
oder anderen

kostspielig

[r‘“I'“T“i
]'llllﬁl‘-"-“ii-:?‘i;_[l;('ih-“ 12t
nach meinen Erfaliruneen wenig befrie-
Me Pilze verlieren fast alle die
natiirliche die einem an “r.i“;__:-,._
machten Sehwiimmmen® zn sehenden triitben

Eifrlln],

digend.,

[Farbe,

] - s .
Braun Platz macht. Nur fiir gewisse
gallertige und zarte Formen mag diese
Konserviernngsart am  Platze sein, ob-
wohl el aneh diese dureh 'E'|-|.r-l{u||]]_:_'l'
' Aus ,Kryptogamische Forschungen® Nr. I

Miinchen 1918, Herausezeber Dr. K. Schaman.

ziemlich gut erhalten konnte. Die Her-
pellschen mit Sublimat vergifteten Pilze
cefallen mir Scehwindens der
natiirlichen Firbung sehr wenie.

Man
frisebe, nicht angefressene Exemplare
bei trockenem Wetter, halte sie separat in
einfachen  Papierhiillen, um die Ver
mischung der Sporen, die zu Irrtiimern
Anlall geben kann, zu vermeiden. An
cinem  trockenen Platze, event. an der
Sonne, auch auf dem Ofen (nieht Back-
ofen) trockne man die Pilze; bei flei-
schigen Arten geht es manchmal, an, das
[nnere, das fiir die Bestimmung oft keine
Bedeutung  hat, II[']‘.‘lIlHZHFI'h|:|-£-!.||‘l‘]| odey
das Exemplar in mehrere Schuitte zu zer
legen, die dann aufeinander acklebt wer
den, Auftretende Maden entferne man
et Pinzette; man kann sie prak-
tisech als Vogel- oder Fischfutter verwen-
den. Zarte, kleine Pilze troecknen schnell
auf einem  Papierblatt (FlieBpapier).
Klebrige Arten halte man in olattem Ol
papier; sehnell vergiingliche, zerflieBende
Arten kann man durch sofortiges Kin-
legen in FlieBpapier oder schnelles Trock-
nen ant Blechunterlage an der Sonne
ziemlich out bei den
so hehandelten Pilzen der eviBite Teil der
Feucehtigkeit verdampft, dann
man mit der Pressung, die je nach den
leicht  (mit Buehantlage)
oder stark gehalten werden <oll.

Die I"'J_\'T}'li’f"ﬂl iund ‘\.1"!'\‘.';”14{1." bran-
chen, da sie sowieso ziomlieh trocken sine

weoen des

sammle  die  Pilze, nidelichst

eimner

konservieren.  [st
beminne

[Mmstiinden

keine besondere Vorsicht bei der Kon-
servierung; wenn sie mit Maden besetzt

sind, halte man sie vielleiehi cimive Leit
in einem  Glasgesil mit Formol
Schwefelkohlenstoff, bis  die
Organismen abgetitet sind.
I'Hl']'|.:lt|-[“*‘]l i“1 ]IE'JI‘ ore q-i||\l.',--|;|<]|.[‘f‘ll"
Bestimmung des Pilzes, dal} derselbe vor
der Trocknung und Pressunge in seinen
selten in ihver ur-
und Grifle echalten
wird, Nach wiin-

II'I."l'

: S
f1erischen

'-tlll'iwr-"-l'll-. '\‘-'“]"FI"

spriinglichen  IForm

bleiben skizziert
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Dr. E.

schenswerter wiire eine Farbenskizze, die
Waszerfarben gemacht
werden kann.,  Die Skizze soll ferner an-
schen, ob und wie die Lamellen am Sliele
befestiot sind, weil sich darauf die Ein-
li‘illlllg- hesonders der \'.'1'iJ-E.-C]rfrl'i:_"<-t| Pilze
beeriindet.  Die Sporenfarbe und -form
kann auch leicht noch am Prellexemplar
mikroskopisch festgestellt werden,  Was
Anheftung der Lamellen betrifft, so
kisnnen dieselben ausgeschnitten sein
(Tricholoma usw.), herabfallend (Clito
evbe, Omphalia usw.) oder frei sein.
Zinee am Stiel, Knollen am Fulle (Ama
”im' usw.), Sehleier am Hut (Cortinariug)
<ind weitere Eigentiimlichkeiten, die man
r!']('il"]] HETIE |-I'i.==l'lll'.]] _I‘:?{('.III_]IILII'H iu-(.r;u-ln;:“
“ollte, meist aber auch spiter noch fest
stellen kann. Man achte besonders auf
die ]['_\l'lt_'\'ru]}]I:lTliiEit, die I‘:]’Hf']ll:illlih'h’:, dall
manche Pilze im feuchten Zustand dunk-
Jer gefiirbt sind und beim Trocknen heller
iiberhaupt auf jeden Iarben

mit  einfachen

i
(e

\\'r'l'l!('-ll.
\\'l-{‘il_.‘*f‘.l,

[s ist selbstverstindlich, dald anan wie
hei anderen Herbarpflanzen Datum und
Ort nofiert. Der Standort der Pilze ist
fiir die Destimmung ein wichtiges Merk-

Meushurger: Zwei Fille von Vergiftung dureh den Knollenblittersechwamm, 133

mal, ob auf Wiesen-,
Waldboden, anf IHumus,
[Iolz usw. gewachszen. Die
Art der Bodenunterlage, ob Granit, Kalk
usw., sollte oleichfalls
Giut st es, wenn cin Teil des Sabstrates

Moor-,

Nadeln,

,\!'!Ql'l' -

Laul,
::;-.,i.;:-_-_-i-.'n-]“-
;['||'_"l'._!_:r'l|l']l ‘~['i||.
mit dem darvauf gewachsenen Pilze kon
serviert wird, Aunch das Datum des Tan-
des oibt manchen Fingerzeig, Der Samt-
ritbling wiichst z. B, nur 1m Spiitherbst
nnd Winter: der Maisehwanon inm Triih
Jjahr usw,

Die getrockneten und geprefiten Pilze
klebt man neben der Skizze und den ver
schicidenen Daten auf ein der Griolle ent-
sprechendes Papierblatt. Mehrere
plare, einige halbiert, mit verschicdenen
Seiten anfeeklebt, eeben ein  anschan-
liches Bild. Auf dem Blatte soll Raum
bleiben fiir die mikroskopischen Angaben
(Sporengrifie, Gestalt der Cystiden usw. ).
cinwandfreies Pilzberbar
e Aufbewahrine mull arer
Liehtabschluf in trockenen Riumen we
schehen, Einige Pilze verschliefien leicht in
der Ifarbe, andere zichen selbst getrocknet

Fxem-

S0 kommt ein
zustande,

(so besonders die ‘1]j:|1[LI]IL:'_[lJ'IIr nnd Bo
letus-Arten) Feuehtiokeit an.

7Zwei Félle von Vergiftung durch den Knollenblatter-

schwamm mit Ausgang in Genesung.
von Hofrat Dr. E. Meusburger-Klagenfurt.

Am 25, Augusg v.J. nahmen die heiden
Qehwestern T. und M. Pichler in Klagen-
art zur Mittagszeit (12 Uhy) ein
Sehwammgericht bestehend aus 15 Pilzen,
mit Rahm zubereitet, zu sich. Am Nach
mittage fiithlten sich die Irauen nicht
oanz wohl, nachts gegen 11 Uhr aber
kam es zun heftigem Erbrechen sowie zu
starken Durchfillen, dazu traten wmn 3
Uhr frith Wadenkriimpfe. Der herbeige-
holte Arzt Dr. F. nahm um 5 Uhr friih
eine Magenansspiilung vor, wobei von der
Kranken, die nicht verfallen war,
dentlich  erkennbare Pilzreste entleert
wurden, wiihrend bei der schwerer Er-
krankten nur brimnliche Flissigkeit zu-
tage trat. Da der Zustand der Patienten
cich nicht besserte, wurden =ie s 26, Aug,

cinen

rl;lf‘illll.ILH:l;_:'-'- der ]|ir-ﬁi:_{'f'll alleemeinen
iffentlichen Krankenanstali
ITierbei zeigten sich folgendeVerhiiltnisge
];;F‘i IE{'|' ] @ i(- ]1 ter |‘: r ]-& I'i 1 ]\'. L ell 'I’. k'.
Puls miillig besehleunigt (100), Tempera-
fur etwas erhoht (37,5 (.); Gesicht ge-
ritet ; Bindehaut bei den Aungen mit frag-
lich  gelblichem Stich; DBauch flach,
schmerzfrei; Stuhlgang schleimig, gallie
eefiirbt : kein Erbreehen mehr, A 27.
August war die Bindehaut dentlich gell
die Leber einen Querfinger nach abwiirts
tastbar; in der ylutflitssigkeit
deutlich hlutrote ].'I'.:il'lllill:::
loichtes Sehwindeleefiihl beim Aufsitzen :
der dunkel gefirbte

iitbergeben,

Harn keine Spuren
von iweill enthaltend. A 28,
vollkommenes Waohlbefinden, nuv

August
Binde
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haut noch etwas gelblich, sonst objektiv
nichts Abnormes mehr nachweisbar, Am
29. August auf eigenen Wunsch geheilt
entlassen.

che vom

Die zweite Frau M. P., weol
Milzgericht mehr genossen hatte als die
Schwester, zeigte bel der Aufnahme einen
regelmiilBigen, aber weichen Puls von 120
eine Temperatur von 37.6 C., ferner in
den Bindehiiuten fleckige Blutungen und
an den DBeinen friseche, gelbblan dureh-
«chimmernde Blutungen bis Nulierile

- offenbar vom Knoten der Muskeln in-
Wadenkriampfe
L.eber gerade tastbar. Patientin izt sehy
hinfillie, hat beim Aufsitzen Ohnmachis-
anwandlungen, Glieder kiihl, BewuBtsein
vollig frei, 10 Stublginge gallig-schlel-
||_-j;_", Exbrechen, Am
97, Auneust danert die 'E':r--c-,hi';lni'lltu'_" ar;
inde l-t'r|_.f.!j]ir']| ' Leboer
Fast 2 Ouerfinger nach abwiirts reichend ;
Harn dunkelgelb mit Spuren von Eiweill.
Am 28, Aueust Titzegefiihl
Beklemmungen, kein Durchfall,
Anvgust Bindehaut stark

der herrvithrend ;

folee

wilsserig, oalliges

;_{'l-H: filrbt ;

NN

11 |(|1|:|‘-",
A 29.

oally,  eefirbt,

~ehwiiche andanernd, sonst keine Klage !
Leber noell tastbar, aber nicht empfind-
lich, In der Bluntfliizsigkeit (Blut-
gerim) dentlielh blutrote Fawrbe.

.‘\l!] 2

LE IR i.‘|.~=--r'1|_

Wunsch

ClEeen
erholt,

September  aud

weiterhin et

%“r\'il'] amns rir']' ||:i|' VOl I’]'ilniit'ﬂl'ﬂf' I]I',
1. . freundlichst zur Verfileune ge-
stellten  IWrankengeschiehite,
it Riicksicht auf das Infekiionsstadinm
(11 Stunden) im Verein mit den geschil-
derien Krankheitserzeheinuneen wohl un-
schwer zu entnehmen ist, dall es sich in
beiden Iillen mm eine nicht tidliche Ver-
t.','“f]l]lf_l' dureh den __I'-.FHHHF'H]}“-II!1"1‘
sehwamm® gehandelt hat.

ans ‘.'.'f']f'lli'l'

Von der hier zulande seltenen Irkran-
kung verstimdiget und zur Besichtigung
der Patienten eingeladen, brachte ich den-
selben ein von mir _‘_{'i!l‘.ilflf' oesammel tes
frisches Exemplar von Amanita phalloides,
mit der I'race, ob sie etwa einen zolehen
Pilz haben. Beide erklirten
|Ii"l':l|l[‘, tl::“ 'lir“'- lli(-i]I. ||f-r ]";1!1 sl-i, r|:l
die von ihmen gesamunelten und zoberei-
ten Pilze keinen Ring hatten, woll aber
eine Kolle mif lappiger ITaut,

Denossen

dann

Dr. E. Meusburger: Zwei Fille von Vergiftung durch den Knollenblitterschwamum.

weille Lamellen, cinen warzenlosen, erat-
lichen Hut und einen langen Stiel. Nael

dieser DBeschreibuneg, welche die beiden
einstimmig abgaben, mullte man sofort

an ;\]II.‘t]Iii.‘i. ‘-'ili_"lllllilil f|r-!1i-;:-]l. \t.'rr]r'|'.l_: ||
doch eBbar ist, und von Dr, Ricken in sei-
et »mempfehlenswert™
bezeichnet wird, daher keinesfalls die er
wihnten her-

Vademecum als

Krankheitzersecheinungen

vorgernfen haben konnte, Infolgedessen
entschlofi ich mich zur Vornalme eines

Lokalangenscheines noeh an demselben
nnd  begab mich im Verein i
San.-I. Dr. 8eh., dem jene Gegend wohl

r]‘L[g'r'

bekannt ist, zu der von den beiden Kran
ken genan Waldstelle, 1/,
Stunden von der Stadt entfernt. Zu un-
serer Uberraschung fanden wir an dem
beschriehenen, nicht sewer aunffindbaren
Orte und zwar ain Beginn des Laubwaldes
eine grolle Menge von Amanita phalloides,
die dort sehr zahlreich zu waechzen schej
nen, aber auch mehrere Arten von Ama-
nita darunter
umgeworfen, ein

hezeichneten

vaginata, einige  ab

|'|['-'rr'|;t'll II'EF']‘ .
dal} jemand dortselbst Pilze
gesammelt hatte. Es ist daher der Schluf
gerechtfertigt, dall die Patienten mehroere
|‘,_‘.'t'!|||1|:|!"' von Amanita \-“:ir“”” aber
auch einige wenige Stiele oder Iliite von
Amanita nebenein-
ander wnehsen, gesammelt und verspeist
wben.  Nach Kobert geniiet ein Toxem
plar des eriinlichen F(nnllr-nljlj'“|r,|-|,i'_:-,.,..‘|
um einen erwachsenen Menschen zu titen.

vor kurzem

[||l:|||frir|r'--1 die dop

es ist daher anzunehmen, daB kawn 1.—¢
Stiele oder Ilite in das Schwammgerichi
;_--.-E;|r1;'r|-r;, ||z|l‘]|l|i']|| -'“f' l\']':!hlilli-il in bei-
den IFillen in Genesung tibergingen. Nael
Angabe der Kranken wurden die
vOon abeehritht, das
wurde abgegossen, und betrue die mil
Rahm zubereitete Menge fiiy beide leamm
eine Kaffeetasse voll

Pilze

i]lflf']l ]\:.--r-.|!-_-_';;u_-:s-r

Die mikroskopische Untersuchune der
gefundenen 2 Pilzarten ereab die charak-
teristizchen rundlichen, durchsichticen
H!Hrl-l']] von 9—I10 g hei Awmanita phal
loides, und 10—12 & bei Awmanita i
nata.’

vagol-

Leider stand das seiner Zeit Ausgeho-
bene bexw. I':I'irl'l!f'ijiillf_‘ nicht zur Verfu-

! Ricken,”,Die Bliitterpilze®.
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Prof. Dr, Spilger: Zur Namengebung der Pilze. B

Aufenthalts in der
[orkrankte
drhrechen

oung. Wiithrend des
Anstalt war nur die schwerer
wiissrig-galligem

ecinmal  von

PP
on

Zur Namengebung der Pilze.
von Prof. Dr. Spilger-Bensheim,

[ndlich einmal em  guter deutscher
Name fiir den Champignon, so saote sich
mancher, als er in Sehneggs Schriften die

<on Pilz als ,,Edelpilz” bezeichnet fand.

7uerst scheint (Puk 111, 115) Prof. Falek
diese Bezeichnung eingeliihrt zu haben.

\[eine Freude iiber den Namen war oroli,
sjie steigerte sich noech, als es sich zeigte,
daB der Name Anklang fand, dafi auch
Michael und Grram herg (in seinem
Pilzkochbueh) diesen Namen auferiffen
and iibernahmen. [ch selbst bin ofter
fiir ,,Edelpilz® eingetreten u. a. im Puk
(2. Jahrgang, Ieft 3), wo ieh vorschlng
Paalliota campestris ‘ale Feld-Edel-
wilz 2. arvensis als Wald-Kdelpilz
1|::,r.l . silvatiea als Blut-Edel ||i 1z
o1 bezelichnen, 1n seiner nenesten Sehrift,
dem . kleinen Pilzireund®, hat dann
(Jramberg diese Namen fiir die betref-
Arten angewendet, er wird =1e
aueh in der Neuauflage '-""Illf-l‘ wEPi1lze
ler Heimat® benutzen. \f‘“' sehuliie
gchnegg (Puk 1, H2) neuerdings vor, die
Bezeichnung Edelpilz lediglich dem Zuecht-

fonden

champignon vorzubehnlten, ‘.\'E-l_]u'\'-‘.u!.
or Tiir den -\\,-i||l\'{;|r']|.¢f']|l1f‘il {‘l|:|ll'_||l;_'l|'-||--
Jden Namen i ge rling einfihren michte,
wendet Gramberg mit

Dieser Vorschlag

Damegen sich

Recht.

'1]‘;|r'[|'i

HI‘III neEes
n der r11:li die \'i'-l‘\.x"Ll't'tl||c__" ]1r||"||

fithrt dabeil zu merkwiirdigen
[Tnzutrielichkeiten, 0 wird die
Pilzart, o ceziiehtot ist als
'E‘:I'wlp'l]:f,. :
|il1;_‘; AR lrf‘}',f'i"lllllr"ll sein, : |
aur dann berechtigt, wenn die wilde Art
durch die Zueht ebenso ,veredelt™ ware
wie 2. B. der wilde Apfel, wenn zwischen
dem wilden und dem Zuehtzhampignon
ilimliche fJH.'lii|E'|1..~'1|us’.t~1'.~'r'|ail-4h~ bestianden,
wie zwigchen einem Holzapfel und einem
edlen Apfel. Das wird aber wohl nie-
mand im Ernst behaupten.

Teh halte es auferdem fiir vollkonmumen

orofler, o L
.'.LIT'H‘IHI'
wenn  sle
wenn sie wild wiichs als Lger-
”.!l':-'. '\\';'||'|- ||nr'|1

BADISCHE
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|'|*'|';1Hf'll \\'hl'tl{-u. l.eider waren m detn
Erbrochenen keine Pilzreste mehr vor-
handen,

ausgeschloszen, dall der Name Egerling

sich einbiirgert und allgemein gern und
frendig benutzt wird, Er wird schon seif
weit iiber hundert Jahren in der gesam-
ten populiiven Pilzliteratur als deutscher
Name fiir den Champignon oefithrt und
volkstiimlich: ist er bis heute
worden., Ir nicht

nicht FLLE
werden, denn
Anschanlichkeit, die

kann cs
die unrspriingliche

der Name Egerling besall er weist anf
den Standort Eeerte Brachland hin

]I;i‘ or '\""lll':ll|I|||||'|1 ‘\'E‘]’llJl'l'I\_
heute was Eeerte ist?
eTwas ]rl'i

Wer welld
Wer kann sich da
demm Namen Egerling oder
[Feertling oder Keartling denken? Wie
soll es moglich sein, daB ein Name, den
man ztets, so oft man ihm anfihrt, evst
lu-]:i-!r’-
ANz ;‘tll_'-,'_i-
Zmsammensetzung

Wald - Brachpilz ein-
Wie anders wirkt da der

rechitferticen mufl,
volkstiimlieh
sehen i|;|\'r||i1 dall die
Wald - Egerling
fach sinnlos ist.
Name Iidelpilz!
”'.'_';’u -'u"it]l-[' ]"_-|]||'i-q'!,|!'ll1|_f_" L'."".".'ih."l' i’n-l]{'ll'
ken darauf habe ich
selbst hingewiesen (Puk 11, 26). Allein
sie sind rein theoretischer Art und ntissen
smriicktreten hinter der praktisechen Iy
wiigung, dafl der Name Idelpilz der ein
rive ist, der die franzisische Bezeichnung
Champienon auszumerzen imstande ist.
Dageegen  weill  ich
nicht, daff ein Bedenken irgendwelcher
Art bestehen sollte, um den Namen ldel-
pilz als Gattungsnamen fiir die ganze
Gattung Psalliota zu wiihlen. Wir bran
chen ja zuniehst — dies gilt auch fiir die
iibricen Pilzeattungen — gar nicht fir
alle Arten deutsche Bezeichnungen.
Deutsehe. Namen fitr Arten, die nur der
Forscher kennt und unterscheidet,
den meist gekiinstelt klingen und aus-

crkliiven wund

fithie nnd wird,

1 L"w_g_f-lhilr-hr-g],

sehlechterdines

wer-

' Ob die Ableitung des Namens Egerling, die
Obermeyer (Puk IT Seite 85) erwiihnt, richtig ist,
mijgen die Philologen entscheiden.
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sehen und wenn sich 1|n|r-|'l_|lu-|- '[-fl_rm']][,,-;
Psalliota eine =eltene :\|'1. T1I‘1r||-t wie ';rl,:
latica, der man \'i:-li!-lwl_lt: nicht tiur- -J.‘L-
zeichnung ,edel® zubilligen wiurde, Wwas
d das. Die ‘.Ylf'.ilfl_ﬂ'.-il'f‘1l,. be-
und verbreitesten |’~'.'1||1|L|r.'l—
aber simtlich ,edle® ITI:]?.['
hezeichnende volkatiimliche

schadet denn

kanntesten
arten sind
und wenn sie L, gy 20Tl
Namen bekommen, so genugi das durel
aus. Der Hauptsache nach _‘\"”"l nur Firr
die oben erwithnten Arten In der hn-]mllq-
und in der volkstiimlichen Belechrung ein

dentsehen Namen  be-

Bediirfnis  nach

Korff:

Fitr 7=

stehen. Wenn man etwa noch
augusta eine deutsche Bezeichnung wiinseht,
so nenne man ihn Riesenedelpilz. Will man
P. silvicola oder P. semota deutseh benen-
nén, so ]{Ijll;_’_'l f[frf'll 1’|1”I[Irljllr'i_-cu'||i.f_"r‘|' 111;_"1'
cut wie diinn-

b Da-

1

weinroter Kdelpilz ebenso o
fleischiger oder weinroter Egerling.
rume schlage nochmals  vor,
bleibe beim Namen wEdelpilz® und auch
der Puk mége sich den fithrenden volks
tiumlichen Pilzwerken in der Verwen-
dung dieses Namens ansehlieBen.

L6 ]

Der Pfefferminzrost, Puccinia Menthae Pers.

Von Dr. G. Korff, Leiter der Pflanzenschutzabteilung an der Landesanstalt fir Pflanzenbauy
- und Pflanzenschutz in Miinchen.
Hierzu als Beilage ein nach der Natur fir den Puk gezeichnetes Bild von Dr. Flachs

Unter den (jefahren, ; welehe 1ii[-1|
Arzneipflanzen bei ibrer |\3il_lm' 'Ir'}','.r'll'
nehmen unstreitig die |:.-l|'.-1.~;;|1_-_;c:]|f-:1 Pilze
eine wichtige Stelle ein, da ihr at,;Ll'l(a-a
Auftroten erfahrungsgemill zn grofien
Verlusten fiithren, unter Umstinden zo-
oar den Anbau munmiglich machen kann.
Insbesondere sind es Vertreter aus llf.r-r
Gruppe der Rostpilze, dureh deren |i.l.>i‘:|lil|
bestimmte Arzneipflanzen schwere Scba-
digungen erleiden, wie dies z. I3, Il'n' den
. gutrifft und allgemein  be-
kannt ist. Nun zeigt sich in jenen Ge-
genden, in denen .\rznui]al'lunwﬂ_;;1'133‘15-
baut werden, noch ein anderer Schiidling,
' ler den Irtrag von

Ma Ivenrost

der Pfefferminzrost, «
Pfefferminzanlagen in Frage stellt.
Der Pilz Puccinia Menthae Pers., wel-
cher den Pfefferminzrost \'f-rm'.-a;:_-'ln unl
auf kultiverter Pfefferminze wie aunch
anf wilden Mentha-Arten vorkommt, ge-
hort zu den antizischen H'H_f-
pilzen, worunter man jene verstchf, die
ihren ganzen Entwicklungzeang auf der

50g.

oleichen "\\'h'rn];”:qnzi: durchmachen, un
Gepensatz zn den heterozischen
oder wirtsweehselnden Rostpilzen, die zur
Vollendung  ihres Entwicklungsganges

cines Zwischenwirts bediirfen.

[Kin I;l'i%])il'] fiir einen wirtswechseln-
den Rostpilz ist der Schwarzrost des Ge-
treides, dessen eine Sporenform (Azidien-

beritze vorkommt, wihrend die beiden
anderen Sporenformen (Uredosporen
Sommersporen  und  Teleutosporen
Wintersporen) die Getreidearten hefallen.
Man hat nun fiir die Bekiimpfung des
Getreideschwarzrostes vorgesehlagen, den
Zwischenwirt, die Berberitze, auszurot
ten und hat dadurch in manchen Gegenden
tatsiichlich  die Rostgefahy |Jr.'.-"r=i1iu!'u
kiinnen., Beim Pfefferminzrost ISt I:-in
solehes Verfahren nicht anwendbar, weil
er keinen Zwischenwipt besitzt.

Der Pilz bildet zwar auch mehrere
Sporenformen aus, doch troten dicselben
alle auf der gleichen Pflanze auf, und
zwar an den Stengeln, wo sie nicht selten
Verkriimmungen oder gallenartioe Auf-
treibungen veranlassen, in Gestalt hriiun
licher Streifchen und an der Unterseite
der Blitter in Form von helleren
dunkelbraun  gefiirbten, halbkugelioen
Polstern, deren Anwesenheit sjch dadureh
zu erkennen gibt, daB die Blattoberseite
an diegen Stellen rvistlich bis briunlich o¢-
fleckt erseheint. Das Krankheitshild des

|Jiti"|'

Pfefferminzrostes 15t sonach oein schr

charakteristisches, und es gelingt, meistens
ey . i

leicnt, sein Auftreten festzustellen., In

Zoweifelefiilllen muf die “l”{|-r,.;l§r;||i‘4('|l!'
Unteranchune  Aufsehlup oeben und ist
die Einsendung entsprechenden Materials
an eine Pflanzenschutzstelle erforderlich.

sporen in Becherfriichten) auf der Ber- | O r'l'i'lluri;_--r- daher, an dieser Stelle auf
LB BADISCHE
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dic  mikroskopischen  Erkennungsmerk-

male und die [Unterschiede der verschie-
denen Sporenformen niiher cinzugehen.

Von hesonderem

[nteresse ist, daly der
Plefferminzrost, wie erwihnot, nieht nuare
die kultivierten Mentha- Arten hefillt,
condern auch wildwachsende; er ist, wmn
N ;-[||i‘._'f1 ]}r‘iq:ir-lr- Z11 nennen, -'Illll ‘\]
:tl'l"'ll?*i*'. ;[t|ll:l[i{‘jl‘ \'il']'*“.k llllfll |flI1L',i]IIr]i:|
aufeefunden worden, Ferner ist er auf
\'l-]'~.i‘}|LF_‘flf‘II'!H Arten der chenfalls zn den
i.i|n|u.-|:];iiilll-r|t _r_:'vh-'}r--|n|1-1|' IH:HI]m;:'r-::
Calpmintha, Melizsa, Melittis, Nepeta
[1][|| .L"l.'IIHI'I_'j.'l |Il'-=1_'_'|'1"*='1f'”| worden,

Dureh  wissenschaftliche, namentlich
von Cruchet! ansgefithrte Untersuch-
ungen ish nachgewiesen

daB es sich bei den auf den Mentha-Arten

aboer worden,
auftretenden Rostpilzen um verschiedene
an die betreffende Art angepalite I

vonn Poecinia Menthae handelt, die also
jmmer nur an den Pflanzen gleicher A
dio Rostkrankheit hervorrufen und
mikroskopisch dureh kleine Abweichungen
in der Form und GrioBle der Sporen von-

OTI¢IL

sieh

einander unterscheiden. So LBt sich = B.
\[entha erispa mit Sporen infizieren, die
von M. crispa stammen, nicht aber mik
<o 1ell, M. piperita
Dadurch erklivt es sieh ;mr-h,_d;l[.‘r. wie die
]':I'l-illll'““_'—'ﬁ _,f_‘\'i'l!'hl'l hat, in einer ”f‘.::"Tlll
Jdie eine Mentha-Art Itost befallen
<oin kann, withrvend andere Arten davon

die vou shanmmen.

Vinil

h'i‘i “illll.

Nach einer Mitteilung  von  Id.
yaudyve® warde z B.oim Jahre 1919 an
CInen Orte in Bohmen nur Mentha erispa
von dem ergriffen, nicht aber
Mentha piperita, obwohl letztere Pflanze
‘0 den Kulturen in Bohmen und Mihren
gonst  regelmibig befallen  wiwd.
Allerdines sind derartige Beobachtuneen
bisher nur vereinzelt gemacht worden
i der Mehrzahl der Tiille wurde die
Keankheit, wo immer sie sich zeigte, auf
\'a-|'~|'|li1-i]:-1|l-n Mentha-Xrten _u]i-i:".w,r-ﬂi;"

3
I._u-—-'l

stark

t Cruechet, P., Contribution i I'éitude hiolo-
gique de quelques Puccinies sur Lapices 'f.u.-lulr.'nl-
blatt fiilr Bakteriologie 2, Abt., XVII (1806), S. 212,

* Baudys, Ed., Ein Beitrag zur Kenntnis der

Mikromyzeten in Bohmen. Lotos®, l’r:ng lE)l_:':.
Heft 12, 1916, Heft 1—6, Ref. in der Zeitschrift
fitr PHlanzenkrankheiten 1917, 8, 220,

BADISCHE
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angetroffen. So hervichtete Pater,® daB
er im Jahre 1912 wie aueh sehon in
|']"ill]|*-l'r'll. -!:|]|I'('II '|f'|:| HIJ.-'C‘|J“2 sownh | zmll
:‘\I"f”}lﬂ ]Ji]ll'l'i‘ﬁ :l]"" iI”r'|l 'c|||t. .\Il. |'1'.l""|lil
fand und ebenso aneh auf M.
Vi, ]:iin-t':wr'i-ll-' f_]:l]l:ll]i-tr"ln- Mmze), die
cr seit Jahren kultivierte,

(Ther die Lebensweise,
Art der Verbreitung wnd [Therwinterung
nungen noch geteilt, und es ist noch nichi
mit Sicherheit Pilz
als soleher iher-
wintert, oder ob alljibrlich neue Infek
tionen durch iiberwinterte Sporen statt-
finden.  Depr bekannte |:l-—'-[irEl.?.lIH]_"—!t'E:_e't‘
Klebahn' hat zwar bei Mentha silve-
strig dureh Kulturversuche festgestellt, da
cs gelingt, vollig gesunde Pflanzen durel
IllllF'l§|i“H l]li]. I‘H'"‘illi:l _\]"“'I}l:“.‘
krank zu machen, doeh hat er keine Ver
suche darvither angestellt, ob die zur In-
fektion benutzten Azidiosporen aus iiber-
wintertem Pilzmyzel entstanden waren,
'r'|f'1' ob sie einer Infektion r|[-|' _I!Lll]_:'_‘.i‘n

canadensis

namentheh die

des  Plefferminzrostes  <ind  die
entzehieden, ob der

innerhalb der Pflanze

rOst-

Triehe mittels dey Telentosporen ihren
Ursprung verdanken,

Da von anderer Scite Versuche in die-
ser  Riehtung nicht
'~"|'H'lllll']|.

S0
Wert,

| da, wo sich Gelegenheit da-

anseefithrt zn
WHre  ©8 von
wenn iibera

)
»i+ )
grolieimn

zu bictet, die Verbreitung bezw., Ubep-
Puceinia Menthae zum
cingehenden  Beobach-
Uniersuchungen  gemacht

'\.\'i!l[!']'ll]l_f_' VOl
Gegenstand  von
tungen  andd

werden wiirde,  Dabel wiive namentliel,
anch Testzustellen, welehe iiuBeren Un
stiinde das Auftreten des Tlostes begiin-

.-'-Ei_L',i'H. 'll']l!l = ]il-:'_rr-“ r-im-:‘_-:i'il~ I;I-rlh;u»h-

all der Plfefferminz-
rost. sich vorwiegend auf solchen Pflan-
zen cinstellt, die zieh in
\\':\r-hd:|Lnhl.u-nlin;fliln;;r-]l bhefinden,
bekannt, dafl

tungen dariiber vor, «

nnginstieen

unal
;ii‘l'nlh*
Mentha-Kulturen sehv empfindlich gegen
iullere FKinflisse sind.

anderseits -ist es

Finen derartigen Zusammenhang  zwi-
schen der Sehiwiichung der Pflanzen und
dem Auftreten des Rostes hat TLim me |-

*Pater, B., Mykologisches aus Ungarn. Zeit-
sehrift fir PHanzenkrankheiten 1913, 5. 260,

*Klebahn, Ik, Kulturversuche mit heteriizi.
schen Rostpilzen. Zeitschritt fiir PHanzenkrank-
heiten 1896, S, 3834 und 1898, 5. 28,
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baut® in zwei Fillen beabachfet; in dem
einen lag die Pfefferminzkultur stark
heschattet in der Nihe bewohnter
linde, in dem andern zwar unbeschattet,
sehr den Winden auzgesetzt. [
ersteren. Falle stellten sich an den Pflan-
zen zuerst Rauchschiden und darauf
lostbefall ein. Im zweiten Ifall war es
nmgekehrt, indem zuerst Pilzbefall und
spitter Ranchschaden anftrat, und es ge-
lang, dieses entgegengesetzte Verhalten
auf die ortlichen Bedingungen zuriick:-
zufithren., Im ersten Fall lag namlich die
Kultur als Erstlingspflanzung im Innern
der Stadt Prag, <o daB Pilzzporen dort
nur in geringer Zahl vorhanden sein konn-
ten. Im  zweiten Fall
Kultur an einer Stelle, wo
Jahren Pfefferminze gebaut wurde, die
anch im Jahre zuvor Rost gezeigt hatite.
Es empfiehlt sich <onach, schon bei der
Anlage von Pfefferminzkulturen alle Be-
f[ill'_:'nn.u'i-u vz erfiilllen, welche ein ge-

(re-

aber

dagegen lag die

schon seit

deihliches Wachstum der Pflanzen ge-
withrleisten. Vor allemy muB das Klima
fiir den Anbau eeeiemet sein.  Ferner

mull sich der Boden in gutem Kulturzu-
stand befinden, und es sollte in Zweifels-
f'ii]h-n stets dureh einen Vorversuch
priift werden, ob er fiir den Anbaun
Pfefferminze tanglich ist.

Auch die Frage der Diingung ist von
grofier Bedeutung, denn die Erfahrungen
in der landwirtschaftlichen Praxis haben
pelahrt, daB das Auftreten der Hu."lini[z:a
thureh einseitiee Diingung mit stark stiek-
stoffhaltigen  Diingemitteln  begiinstigt
wird, wihrend Pflanzen, die auller inif
Stickstoff auch mit geniigenden Mengen

" Himmelbaur, W.. Beitrige zur Pathologie
der Drogenpflanzen. II. Eine Schwichung und da-
rauffolgende Erkrankung wvon Mentha-Kulturen.
Zeitschrift fiir das landwirtschaftliche Versuechs-
wesen in QOesterreich 1914, Heft 3/4.

-

|1E']'

Forschungs- und Erfahrangsaustausch.

von Kali und Phosphorsiure erndhri wer-
den, widerstandsfihie Rosthefall
sind. Zur Verhiitung der Einschleppung
des Nostes sollte beim Bezug von Pflan-
renmaterial  Garvantie dafiir  verlangt
werden, dall es von KKulturen stammt, die
nicht von der Krankheit befallen waren.,

Uber die Mbelichkeit der direkien Be-
kimpfung Pfefferminzrostes  bezw.
der Verhiitung weiteren Umsichgreifens
durch eine Behandlung der Pflanzen mit
Pilzeiften
rungen  vor,

oeoi)

des

lhegen bis jetzt keine Irfah-
IKin derartices Vorgehen
diirfte wenig Aussicht anf Erfole haben,
hauptsiichlich weil eine Be-
spritzung, namentlich der Unterseite de
Bliitter grofle Schwierigkeiten bereitet.
Immerhin wiirde dieses Verfahren bei ef-
Bekiimpfungsversuchen zu

l ecswWweoen,

walgen
fen sein.

Da der Pfefferminzrost nach den ine
anderen Lindern, namentlich in England®
eemachten Erfahrungen

]:1'11-

: imstande st
orolle Verluste herheizufithren, verdient
er die Aufmerksamkeit aller Arznei-
pflanzenanbauer in hohem Grade, und es
ist der Zwck der " Mittei-
lung, die Anspruch auf er-
-g:-]JJ].]>f(-[1riez _H--]u![lr]lm'L_g_:' des Gegenstandes
macht, zn iiber  die
Krankheit und zur i)llrf-.hi'i'lhruu;_'; von
Bekiimpfungsversuchen anzuresen.

Die bayrische Landesanstaly fiin
Pflanzenban und Pflanzenschutz  in
Minchen, welehe sich selbst mit dep
Kultur von Arzneipflanzen und mit dem
Studinm ihrer befaBt, er-
klirt sich bereit, derartice Versuche wie
auch alle =onstigen Beztrebuneen, die aut
die Forderung des Anbaues von Arznei-
pflanzen gerichtet sind, nach Kriften zu
unterstittzen.

¥

vorstehenden
keinen

|i:-HFJ:U-.IJT-u1|_:31-“

i g
Krankheiten

* Vgl. Holmes, Pharmaceutical Journ. 85
1910, S. 734. !

Forschungs- und Erfahrungsaustausch.

Rlle unter dieser Bbteilung gedufjerten Winsche werden kostenlos verdffentlicht.
Man vergleiche auch die Ausstellungs- und Vereinsberichte,

Zucht von Speisepilzen auf Holz-

stubben.
.MI“" Bezug auf seine Abhandlung in
Nr. 4/6 des Puk bittet Prof. Dr. Falek,

LANDESBIBLIOTHEK

Mykologisches Institut der Forstakademie.
Hann. - Miinden, - alle Pukleser ihn aut’
Baumstiimpfe  bezw. Tolz bewohnende
Pilze, die fiir Speisezwecke verwendbar
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sind, .'IHI-'_JI"!']-{*-L;ILH Zz1 miachen. Von wel-
cher Wichtigkeit die Forderung des Vor-
kommens der Speisepilze ist, nicht nur
sum eciegenen Yorteil, sondern fur ganz
louropa, erfahren die Pukleser aufs neue
. Tpstabhandlung dieser Numner

49

aus dtt'!'

Neue Wege in der Waldptlege.

Zur Kaiserlingfrage.

Von Herrn Fugen Gramberg-Kdnigs
und von anderen Seiten wird daraut
;“;_"”“-r!{,—&;LI]] g'(s!]]alt'].'hl. dali Herr Rohn-
I cutershausen sich in einem Irrfum be-
¢ wenn er behauptet, der , Kaiser
line® sei in Rickens Werk .. Die Blitter-
pilze® nicht erwithnt. Kr ist dort be
«chrieben unter Nr. 914, Seite 307. Je-
,]t-n'f'u“.-i- hat Herr Rohn s=agen wollen,
Jaf im Ricken gich keine Abbildung vom
Kaiserling befindet. Dall Amanita cae-
«area in Deuntschland vorkommt, ergibt
sich aus der nachfolgenden Mitteilung
qus der Rheinpfalz. In Rickens Vademecum
<t es der erste Pilz, der darin beschriehen
wird.

horo

:'"illt{i'.

Kaiserlingfunde in der Rheinpfalz.
Im vergangenen Jahr beauftragte ich
sersehiedene Personen, zum Zweeke der
Beschickung wnserer  stindigen  Pilzaus-
ctellune, in den nahelierenden Willdern
Pilze zu sammeln, und zwar wahllos,
alles was sie finden. Da brachte mir
! Tawres ein fast edinzlhich Pilzoimkun-
dioer, unter anderen: die  sehinsten
Caicerlinge, und zwar in allen Entwick-
lnnesstufen., Das oriBte Kxemplar hatte
Hutdurchmesser von ea. 15 em,
vithrend die kleinsgten noch von
derben, schneeweillen Tiille umgeben
varen, 20 daB man sie ohne Zweifel fiir
Boviste halten konnte. Unser Vor-
sitzende vom Bezirksausschuff fiir Pilz-
vorwertune, Herr Dr. Oberreit, der den
Kaiserling noch nie gesehen hatte und
solbst in Ttalien wvergeblich
suchte, war hochst erstaunt,
verade hier bel uns so plitzlich zu finden.
Der Fundort war im nahegelegenen
Mutterstadter Wald, von wo dann eine
Woche spiiter mein Schwager noch meh-
rere Pfund heimbrachte, so daB wir ihn

anch auf seinen Geschmack hin 'ln"l.':F'{-L'

R s

CInen

ciner

nach thm
1 11
densgelben
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konnten, Leider hatte ich keine Zeit, die
Fundstelle selbst aufzusuchen. Sollte
sich jedoch' der Kaiserling das niichste
JTahr wieder einstellen, so werde ich ver-
suchen, ihn an Ort und Stelle zu knipsen
und dem Puk einige Bilder zur Verfiig-
ung stellen,

Derselbe Pilzaammler brachte mir von
dort auch einige schone graue, mir unbe-
kannte Wulstlinge, die ich spiiter als
Amanita spissa bestimmen konnte.

Hilbert, Ludwigshafen a. Rh,

Ein unbekannter Parasol.

Herr Euegen Gramberg sehreibt zu dem
et 2/3 erwithnten unbekannten Para
. daB er zu ungenau beaschrieben sei.
um richtie bestimmt zu werden. G.
sagt: ,,Vor allem ist darauf zu achten, ob
cich der Pilz beim Bruch langsam vritlich
fivht Sollte das der Fall sein, so handels
cielleieht um eine Form von Le
piota rhacodes. Tann miibte der _Hli:-i
aber einen verschiebbaren, derben Ring
||‘-|],1-1]_ WOovon der Br-ﬂ-h;lf'}li(‘l" leidey fLH U
Ist der Ring aber zart un

<o konnte es L. Friesii sein,

=00

(& \'..1['||

rlif'hf‘* (=t E e

nnbeweelich,

Die erste Pilzvergiftung in Deutsch.
land
von der wir Nachricht haben, wird woll
von weleher uns Bischof Thiet-
mar \M[e rseburg berichtet, Ir
erzihlt in <einer Chronik (Buch VIII,
Cap. 14): ,.In jenen Tagen (Juli 1008;
. meinem Bistum sieben Kathner
Pilze und von heftigem Brand:.

die aein,
von

allen 1n
oiftige
entziindet, starben sie schnell

Dr. L. Spilgen, Bensheim,

Piennigblitterpilze.
In Ieft 4 (Fragekasten) des , Puks
sich eine Frage wegen ,,Pfennig-
blitterpilze. Die Sache lieet wohl so:
Die ..Riiblinge”, wegen ihrer langen,
woheinbaren Wurzel so benannt, fiihrey
den botanischen N amen (ili]]_\'hi;i, abgae-
leitet vom. eriechischen kollybos, d. 1.
kleines =Stiick fir-H‘ Miinze, weeen  deg
Aehnlichkeit der oft kleinen, runden,

finde

BadenWiirttemberg
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140 Kriinterkunde
flachen (anch goldgelben) Iiite, wie z. 15,
hei Coll. velutipes. Deshalb diirfte Ilahn
wohl anf den Namen ,,Pfennie-Blitter-
pilz® eelkommen zein.

I, RRuell,

Miinden.

Verwendung der Pilze als Pieffer-
ersatz,

Bezitglich des Pfeffermilehlings stinmnt
meine Krfahrung davin dall er
i getrockneten, pulverisierten Zuostande
keinen  branchbaren Plefferersatz  gibt,
Giinstiger liegt es hei Doletus piperatus.
v ist vollstindig unschidlich und wird
frisch in hiesiger Gegend schon lange in
wenigen Exemplaren als Frsatz fiir Pleffer
dem Pilzgemiise zowie andern Speisen bei-
Auech in Pulverform behilt er
verhiltni=miafBie lange seinen }]fi-ﬂ‘l:]':ll'li'
Auf keinen Fall eignen
scharfen Tihub-

iiberein,

ceoehen.,

oen Creschimack,

<ich in diesem Sinne die

e T T T e T T T e T O T OO T T

. Krauterkunde - Krauterverwendung.

A L L L L T I
A AL L T
SRR sssnnannEE

Krinterverwendungz, °

ling, denn die meisten verlieren ihren
sehartfen Geschmack beim Koehen, andre
nehimen einen ansgesprochen bittern Gie-

schmack an und verderben nur den (lenull

des [.il.'r'.lf_"'l'}l"?lir"‘. Das l':iril",f_'."'ll m Cre-

wiirzessie ninunt  den ThHublineen  orst
recht den ceharfen Geschmaek und fiihirt
chenfalls nicht zu dem gewiingehten Ziel.

I, ITerrmann i Dresden.

Ziegenbart oder Héndling?

Im Fragekasten von Heft 4 fragt R. S.
in S. an, ob ein Unterschied zwischen
sZiegenbart® und ,Hiindling* bestehe. —
Wiinsche stellt beide Namen einander gleich;
er nennt alle Clavaria-Arten Hindlinge
oder Ziegenbirte. Michael macht den ;;}}—
nannten Unterschied. Alle stirker ver-
zweigten Arten nennt er »Ziegenhirte*, die
keuligen und die wenig. verzweicten da-
gegen o, Hiindlinge®. =

Ot LO‘;‘\S(_‘||r_‘1‘,~']r;tu-]]_

bR AL L T T Ty oo, o s st g,

Welche Werte stecken in wildwachsenden Pflanzen?

\\'l.‘[f‘ill' \I\\"’"|'||'. \\'i]‘]\'\‘il"'!l.“:"|l'|f' ]Ifi]' ”“tk
nnd Teekriuter heute unter Umstiinden
darstellen, ergibt sich aus einer Abhand-
limg von D, E. I3, ITaneseth in Ber-
Norwegen, ., [Kinzammeln
1 r“zinj;r-hp!' ]’|'|;1[|xr‘.rt j]l |J,:'EIH']IL:1I'L'",
die i Juniheft der Zeitsehrift ,, Heil- unql
Gemiisepflangzen™, Heransgeher Dr. Rol
md Dy, Eseales, Verlae J. 1. Lehmann,
Miinehen Dr. Hangseth

Uen 1N hotr.

ersehienen I-*-I.
snet darin

wYor dem Krieee wurden in Diinemark
beinahe simtliche Drogen vom Anslande,
groBitenteils aus Dentsehiland, eingefiithrt.
Als aber die [!'I]ir-’Ii'i*(‘!l\‘;'ii'r'i,‘_{']ii'i|f'n witli-
rend des Krieges wuchsgen, begann man
:lllrr'|| hier auf die einheimischen
nischen Pflanzen mehr zu achten, spoziell

medizi

nachdem Hepr Petersen-Koeh, Ran-
ders, dureh Unterstiitzung mehrerer Pri
valer  soit ofwa :

drel Jahren sich, wanz

LANDESBIBLIOTHEK

dler Sache widmete und |1:“]"‘il1llillf‘t11 ind
[Tandel der  diinisehen ])1'r|g'4-t1]:i'§;lr.y_g-“
organisierte und leitete, Mig demn Gyoll-
hiindler  in Drogen  und ('!|r~n|E5\-:||i',-“
|‘:i;\‘.':+|'1| -l.'l r'f-l|~f_-i|. I\:H]Jt'll}i:u:a-r;‘ wily or
cin kleines Biwchlein | Danske medieing |-
planter ]|rd-|':||t.=', das jetzt in
tansend Exemplaren im Lande

mediype ey
\'l'l'll'l'. .
ist.  Aueh suchte er durvely "\"?l'll-:}uuf Il]1][|,1]
.\ll----[r-|||r1|§_"f-|.n das Interesse it .|i['. Sache
zu erwecken und zwar mit einem <o *-;:1c-1|
[ fole, Diinemark  beziiolicl, v
Menge Drogen jetzt vom Anslande
}il-:ifl-_ﬁ'i_i’.' ist. Die Preise ey Drogen wiaren
1917 durchschnittlich 100 %  Loher als
die Preize vor dem Kriege, jetzt <ind sie
hedentend hither. (

)
dal .
lal3 ey

nnab

II"]'!' a'éll'f|||_u.d-|1 kaufie

1 |_
l»:‘J.\‘l-‘.l]|f geirocknete a

= fl‘i"l“'-"]lf'. ungoet roel-

nete Drogen ein, und die in der letzten
Saison bezahlten Preise waren in diini-
schen Kronen uneefihre {ie:

Baden Wiirttemberg
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Arnicabliiten - . . . . .'-i.-':U—:LE)f_J =
Kamillenbliiten L A :'5.:30 a
Holunderbliiten . . . - . « &— | 2
Lindenbliiten i S TR Sl e
Weifle Kleebliten . . . . . L0 s
" Taubnesselbliitten . - - 5"-;"' :_-E =
Wollblumen (Konigskerzen) . 4.50 | o &
Schafgarben S e TR ——-tﬁ” B
Huflattichblitter . . . » - = S0 | 2 &
Bitterkleebliitter SR ) 2.:—- 8
Salbeibliitter AT L S i 2 B
Biirentraubenblitter . . . . 1 R
Bilsenkrautblitter . - 3. =l Wl 2
Fingerhutbliitter e _1-'3" = &
Stechapfelblitter . . . . - 2.— g
Brennesselblitter . . —.Z:_) o 2
Wacholderbeeren . . . « .« —=(® g <
Heidelbeeren S e RS 226 | 3 =
Holunderbeeren Ly Ei,_— %
Kiimmel 5 . 400 | o2
Johanniskrant . 136 | & "
Wurmfarnkrant e ow Le—lEs
Dostenkraut . i (L e 0
Feldtymian S e 1 ) [
Steinklee e e S e R -
Stiefmiitterchen AL e R
Wermuth Ao —h0 | EE
Beifuss e R o= S 60| %=
Ehrenpreis A < . . 250 1 *= R
Isliindisches Moog . , . . . 1.— | &8°
Birlappsamen A T :
Kalmuswurzel (Rhizom) ST 7 e
Wurmfarnwarzel (Rhizom) B =
Nesselsamen . R s_ | %
Aufler den angegebenen werden noch
eine Anzahl weiterer Pflanzen und

Pflanzenteile fiir arzneiliche Zwecke oe-
cammelt. Es handelt sich in der Haupt-
sache um wildwachsende Pflanzen, denn
wie Dr. H. sagt, ist fiir den Anbau von
Arzneipflanzen in Diinemark wenig ge-
schehen,

Die Lehrer lassen sich in Dinemark
dae Sammeln wildwachsender Pflanzen
sehr angelegen sein und unterrichten die
Kinder darin. Gleichzeitig werden viel-
fach die Speicher- und Bodenriume der
Sehulgebiinde zum Trocknen und Aufbe-
wahren benutzt.*

Soweit der angefithrte Bericht.

Die vorstehend genannten Preise sind
fiir getrocknete Waren im Jahre 1918.
Tnzwischen werden sie nicht niedriger
geworden sein. Mit zehn vervielfacht
geben sie etwa den ungefiilhren Preis in
Mark, nach dem heutigen Wertstande
deutschen Geldes. Ein Kilo getrocknete
Lindenbliiten wiirden also Mk. 20.—, ein
Kilo Holunderbliiten Mk, 30.— kosten.

Der Pilz- und Kriuterfreund.

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

— Kriuterverwendung.
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Jeder Naturfreund weill, welche groflen
Mengen IHolunderbliitten und Iriichte
alljihrlich ungeniitzt blithen und reifen.
So ist es aber mit sehr vielen
Wildpflanzen.

Im IKleinverkauf werden jetzt in
Deutsehland fiir vier Gramm TLindenblii-
ten zwanzig DPfennige verlangt. Das
entspricht einem XKilopreis von Tiinfzig
Mark, steht also im Einklang mit den
vorerwiihnten Girofhandels-
preisen.

Daraus ergibt sich, daf das Sammeln
von Heil- und Teepflanzen auch heute
noch ein lohnender - Beruf kann.
Allerdings wird sich so ein Kriutersamm-
ler, der vielleicht gleichzeitig noch Pilz-
sammler 1st, ebenso wenig an bestiminte
Arbeitestunden halten konnen, wie der
Landmann, er wird titig sein, wenn es
Zeit dazu ist,

nutzbaren

diinischen

Aber er wird einen freien, durchaus
gelbstindigen Beruf in durchaus unab-

hiingiger Stellung haben, wie sie ihm
keine moderne, sogenannte soziale Ein-

richtung schaffen kann.

Durchaus unwirtschaftlich aber wiire
es fiir die Gesamtheit, den landwirtschaft-
lichen oder giirtnerischen Anbau dieser
Gewiichee (ganz wenige ansgenommen) zua
vermehren. Dentsehland und die mittel-
europiiischen Vilker brauchen jeden Qua-
dratmeter anbaufihigen Bodens fiir die
Erzeugung von Nahrungsmitieln., Es
kann sich also nur darum handeln, wie in
der Abhandlung ,Neue Wege zur Wald-
pflege® in dieser Nummer erwithnt, solche
wildwachsenden Heil- und Nutzpflanzen
i eine gewisse Halbkultur zu nehmen,
das heiBt ihr Vorkommen an ihren natiir-
lichen Standorten, an Bach-, Griiben- Weg..
und Waldriindern, in LandstraBengriiben,
an Bahndiimmen und Béschungen je nach
Art ihres Vorkommens zu fordern.

Auf diese Weise wird erstens die Nah-
rungsmittelerzeugung nicht geschmiilert,
wie es geschihe, wenn durch planmiiBigen
Anbaun dieser Wildgewiichse alten Kultur-
gewiichsen der Boden entzogen wiirde,
Zweitens wird vielfach unbenutzter Bo-
den in vorteilhafter Weise zur Erzeugung

neuer Nahrungs-, GenuB- und Heil-
mittel ausgenutzt, Drittens wird vie-
len zu schwerer Arbeit nicht fihigen

11
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anderen
Beruf

und
freier

Wiltwen

Kriegsverletzien,
gesunder

Personen ein : _
geboten, die sonat vielleicht, aber in ge-
vingerer Zahl, nur bezahlte Arbeiter
i1':-4<'-'nrl ecines den Ieilpflanzen-Massenan-
],J-;lut treibenden Unternebhmers wiiren.

Viertens kiime der anscheinend nicht
wirtschaftlich, aber ideal hochzubewer-
tende Umstand hinzu, daB die allgemeine
Pflanzenkunde als Volkswissen ganz be-
deutend eeférdert wiirde.

s bedarf keiner Frage, daB diese Ver-
mehrung und vermehrte Ausnutzung aller
wildwachsenden Nahrungs- und IHeil-
pflanzen von ganz betrichtlichem Einflul
anf die Tebung der deutschen und mittel-
europiiischen Wirtschaftsverhiiltnizse sein
kann, woriiber in der Erstabhandlung die-

Vergiftungen m

gchildert Dr. J. A.
Berliner Tieriirztl, Wochenschr,
I'.”H, No. 44. Von den sieben in der DBotanik
hekannten Arten des DBingelkrauts kommen in
Deutschland hauptsiichlich zwei in Betrachl: das
einjiihrige Bingelkraut (Mereurialis annua) und das
ausdanernde Bingelkraut (Mercurialis perennis),
Nach Hoffmann handelt es sich in der Hauptsache
um Intoxikationen durch Mercurinlis annua, Die
meisten Vergiftungen ercignen sich nicht auf der

bei Pferden und Haustieren

Hoffmann in der

"Von Pilz- und

Vergiftungen mit Bingelkraut. —

Von Pilz- und Kriuterbiichern.

ser Nummer bereifs Ausfiih-

rangen ,‘_‘f"'IJI:Ii'II t sind.

genaners

Selbstverstiindlich soll damit nicht et-
wa  erstrebt werden, soleche Arzneipflan-
zen, ‘[ii' ]:r-rrii:: \:!'ili -];|]|]‘(>n r|||a~1' _-11'i1.

werden, in die
oder, gar Wildnis zuriickzu-
Wohl aber ist zu beriieksich-
tigen, dall der planmiiBige landwirtsclafi-
liche oar Anbau von
Arzneipflanzen vielfache Gefahren in sich

Jahrzehnien angebaut
Halbkultur
versclhzen.
oder eirtnerische
schliellt, die bei der '["c']rr|r-.1‘lln;_'f der vorgoe-
[Talbkultur an den
lichen Standorten wohl nicht im elei-
chen MafBle eintreten diirften. (Vergl, die
Abhandlune ,,Der Pfefferminzrost® auf
Seite 136 dieser Nummer des . Puk®.

G. K.

gchlagenen nafiir-

it Bingelkraut.

Weide, wo wiihlerische Tiere das scharf riechende
und bitter schmeckende Unkraut instinktmifie
stehen lassen, sondern im Stall, wenn das ]Hnl_rz:lb.
kraut zusammen mit anderem Griinfutter oder Hen
in die Krippe geworfen wird. Trotz des
firblen Harns bzw. der rotgefiirbten Mileh kann
von Dlutharnen oder Blutmelken nicht gesprochen
werden, da es sich hier nicht wm Blut, sondern
hiichstwahrscheinlich um eine Wirkung des roten,
indigoartigen Farbstoffes der Pflanze handelt.

rolee-

dern.

Alle hier besprochenen Werke sind aufjer durch die Buchhandlungen auch durch die
Puk - Geschéaftsstelle Heilbronn zu beziehen,

Unsere Speisepilze von Dr. Hans Schnegg,
Professor an der Akademie Weihenstephan, Verlag
Natur und Kultur, Miinden 1918, Wiihrend das
Schneggsche Werk ,,Unsere Giftpilze und ihre ess-
baren Doppelgiinger® schon in weiten Kreisen be-
kaunt ist, ist das handliche Buch des gleichen
Verfassers ,Unsere Speisepilze® verhiltnismiissig
noch in wenigen Hiinden; und doch bietet es mit
seinen 80 farbigen Pilzbildern, die in Vierfarben-
druck nach Naturaufnahmen von Joseph Hanel
hergestellt sind, ein #usserst handliches Werk.
Bequem auf Ausfligen mitzunehmen, kann der
Speisepilzjiger an Hand der Bilder mit ihren Be-
schreibungen sehr gut Pilzbestimmungen vorneh-
men, umsomehr, da die Bilder von wenigen Auns-
nahmen abgesehen auch die Farben richtig wieder-
geben. Wo dies nicht immer aufs vollkommenste
gelungen ist, da hat nicht der Verfasser oder der
Photograph die Schuld, sie diirfte da hauptsich-

LANDESBIBLIOTHEK

}:EI-L,T:?IT::,AMZET zu suchen sein, der die Klischees

Auch wer schon andere Pilzwerke hesitat,
sollte doch sich Schneggs ,Unsere Speisepilze®
:L]l!icllllll.n‘cﬂ‘ Mit den weiteren 15 Abbildungen im
47 Seiten starken Textteil, der den Bildern mit
ihren Beschreibungen vorausgeht, bildet es eine
wesentliche Ergiinzung andrer Werke. Der Preis
}st trotz der_\'urzi'lgliuhcn Ausstattung nur Mk,
3.60. Znziglich des Notstandzuschlags kann es
dvrch alle Buchhandlungen und durch die Puk-
geschiiftsstelle hezogen werden. Mitglieder der
Pilz- und Kriuterzentrale erhalten es von dieser
ohne Berechnung des Notstandszuschlags.

Saftenberg, Fr. Der prakt. Gemiisegirtner.
':“E!n “H:Hgi:hr-r fir die Anlage und Pflege des
Gemiisegartens. Mit vielen Abbild, 250 S, Reut-
lingen (EnBlin & Laiblin). Preis gzeb. Mk, 3.60.
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Ausstellungen und Vereine.

Saftenberg,Fr. Blumenzucht u. Blumenpflege
Mit vielen Abbild. 228 5.
Preis gebh, Mk, 3.60,

in Garten und Haus.
Reutlingen (EnBlin & Laiblin).
Beide Biicher, die vor allem praklischen
Zweeken dienen und allgemein verstiindlich  ge-
schricben sind, seien bestens empfohlen.
Dr. Marzell

l Ausstellungen u. Vereine,

der
Altenburg S. A.

vom stiidtischen Pilzansschuss in Alten-
purg 5. A wurde in der _]E'lll_l.g:i!en Sitzung der
Abschluss des lanfenden (.‘rexc.h__u.ftsj:dn_res; vollzogen,
indem der nmfiingliche fi-:Et:llzl,fr.'shcru:}_tt zum Vor-
pes » kam. Es sind 3 Ausschiisse tiitig gewesen,
tlz;::_i»ui"c fiir Pilzauskiinfte, fiir Markt- und Laden-
l,e-,-clniift-Uclmrwn.clmng, der andere fiir die Presse
]'l] der dritte fiir wissenschaftliche Bestimmung
‘”‘ Pilze. Dem 1. gehdrten Forthildungsschul-
;{;i:rrcl' Heyne, (Jh\e&'lchrut’ Ir.’fml. Lehrer S:‘,In_nidt.
Rentner Elling, Giirtner Weber und Lnlu‘n__i;enp_r
Barth an; dem 2. (lle)]l.ehrer Hcylmluml l'_:u_.rtucr
Weher, dem 3. 1-1.1:5'11_91 Pfan und Prof. l‘;(i‘!lt\:iltl}flll}_f‘l\'.r.
vom 7. April bis 6. Oktober haben 6 Sitzungen
stattgefunden. Die unf,_',unfsl!gu_‘“ itternng ‘Ilztl das
‘wa;:hstum der Pilze 80 ungiinstig  beeinflusst,
dass 1919 zu den pilziirmsten Juhren gehort.
parum konnte die l):me:l-:um_u;_.*ellung im Zentral-
kaffee auch nicht auf die ]luerx der Jahre 1917
and 1918 gchm(:hT_ werden, /,ur.ls_\_m trug die
gonnige Lage der Fenster dazu bei, dass die zur
l\'usstellung gekommenen l’llze. schnell verdarben.
Augserdem konnten noch einige Nebenaunsstel-
lungen em;,:m-_u:!m-.t werden, llnrl‘ :{.W{l}ll' am 3
August am lhmnurc}itllrln Tnar.:h einer Pilzstreife
durch den Herzog-Ernst-Wald, am 9. und 10.
August in der i\lil.'lll.‘;ﬂ Iylrld am 26, hc]ltcmhc_r im
yussischen Hofe in “]l‘l.lil.‘i(‘,ille'llhll. nach einem
Ausfluge ins ﬂuu.tﬁt:i:g Holz, Vom 20. Juli bis
7. Oktober sm.d 63 Pilzsprechstunden ;t}:::,;cllixli.etl
worden. Jm Jedr_:la_- STt.l,ni{l‘, waren '_Jpl'llzkenner
anwesend and \arti.ultm:- im ganzen an 370 Personen
Auskunft iber 1240 Pilzarten. Ausserdem haben
die Vertrauensminner in I_hl'an Wohnungen noch
900 Personen liber &in'l_l’llzut'!en Au.‘aklmftl gege-
pen. Den Vertrauensminnern wuarde f1'cl11uh" Z0
viel zugemutet, wenn man ihnen ganze Kérbhe
voll zur Begutachtung vorlegte. Der Sammler
miisste doeh zum mindesten die _l’ll'.f.c selber
ordnen und von jeder Art nur wenige vorlegen.
Die Hindler geben immer noch schlechte, ver-
dorbene, schiidliche Ware ab und mitunter zu
viel zu hohen Preisen. In einem Fall waren
anter '/, Kilogramm Pilzen allein 3 Knollen-
bliitterpilze. Von den getrockneten Pilzen muss-
ten ofters solche beanstandet werden, die ver-
schimmelt oder von Wiirmern durchsetzt waren.
Trotz des ungiinstigen Pilzwetters konnten 11
Pilzstreifen zur Ausfihrung kommen, und ausser-
dem sind 14 Vortrige gehalten worden und zwar:
1. Lichtbildervortrag (23 Hanelsche Aufnahmen)
Heyne — 2. Ueber Pilzliteratur (40 Pilzwerke der

jahresberichi
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Pilzstelle zur Anschanung), Heyne. — 3. Ban und
Leben der Pilze (Schmeils und Wintersche Tafeln,
Skizzen), Pfan. — 4, Ueber Pilzbestimmen (lebende
Pilze, Wandtafelskizzen, Bildtafeln), Heyne. —
b. Ueber Sammeln und Pilzarten (nach einer
Streife in einem Waldrestanvant geh.), Heyne. —
6. Volkswirtschaftliche Bedeutung der Pilze (Pilz-
produkte ausgestellt), Heyne. 7. Verwertung
und Haltharmachung gesuchter Pilze (Pilzprodukte
ansgestellt), Heyne, — B. Essbare und giftige Pilze
(nach einer Streife in einem Waldlokal gehalten),
Heyne, — 9, Ueber Nelkenschwindlinge (Beschr.,
Verwertung, Fundort und zeit. Pilzprodukte),
Heyne. — 10, Unsere Milehlinge (12 versch. leb.
Arten), Heyne, — 11. Unsere Tiiublinge (10 versch.
leb. Arten), Pfan. — 12. Ueber Ritterlinge (8
versch. leb. Arten), Pfan. — 13, Ueher Schleim-
pilze (lebende Pilze, Skizzen an der Wandtafel),
Pfau. — 14. Besprechung und Empfehlung des
+Fuk® mit Inhaltsproben, Heyne. Die Streifen
hatten den Herzog-Ernst-Wald, die Leina, das
Deutsche Holz, den Kammerforst und Ronne-
burger Forst zum Ziele. Die Anzahl der dabei

Jedesmal gefundenen Pilzarten schwankte zwi-

schen 11 und 62. Es mnabmen rand 250
RS i s s - 2
Personen daran Teil. Die Vortrige hiirten

456 Lente mit an. Durch Beschaffung eines guten
Mikroskops war es miglich, heimatliche, bisher
unbekannte Pilze sicher zu bestimmen, und vom
Oberlehrer Pfan ist eine Anzahl Dauerpriparate
von Teilen der wuntersuchten Pilze hergestellt
worden. Von ganz besonderem Wert ist das von
Professor Schwepfinger, Forthildungsschullehrer
Heyne und Oberlehrer Pfan aufgestsllte Verzeich-
nis der in hiesiger (Gegend wachsenden Pilze, das
die Naturforschende Gesellschaft mit in ihre
Jubelschrift anfgenommen hat. Nicht weniger als
245 Arten haben Aufnahme in dem Verzeichnis
gefunden. Dabei ist der lateinische wund der
deuntsche, besonders aunch der hier gebrinchliche
Name angegeben. Aber anch auf Wert und Ver-
wendung, Standort und Zeit des Vorkommens
ist Ritcksicht genommen worden. Das Verzeich-
nis wird weiter fortgefithet. Es weist seit der
Drucklegung 13 neue = 258 Arten auf. Es ist das
gin Gewinn, anf den wir in Altenbnrg mit Recht
stolz sein kinnen, denn nur wenige Orte haben
so etwas anfzuweisen.

Verein fiir Pilzkunde Cassel.

Bericht iiber die Hauptversammlung am 1,
12, 19. 1. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden: Es
fanden 12 guthesuchte Versammlungen statt. We-
gen der ungiinstizen Witterung und des schlechten
Pilzjahres mussten die Ausflige wegfallen. Mit-
j_{liﬁlril.'l'hil.‘ii and 65. 2. Rechnungsablage llnr_l Kassen-
priiffang. 3. Vorstandswahl: 1. Vors.: Stadtver-
mess, - Dir, Blumenauer, 2. Vors.: Generallt. Exz.
Miiller, Kassenwart: Lehrer Buschhardt, Schrift-
fithrer: Geschiftsfiihrer Walter Schulze, Biicher-
wart: Lehrer Krasske, 4. Die angeschafften 50
Lichtbilder von Pilzgruppen des Kunstmalers Hanel
(Aibling) werden vorgelegt und finden allerseits
Bewnnderung. Verlesung des Vertrags mit der
Lichtbilderzentrale des botan. Schulgartens und
Annahme desselben. Ter Verein iiberlisst die
Bilder der Zentrale (Beibebhaltung des Eigentums-
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rechts!), die 50 weitere angeschafft hat, wihrend
die iibrigen 88 von der Gesellschaft fixr Gemein-
wohl gekauft wurden. Als Gegenleistung darf der
Verein alle Lichthilder der Zentrale unentgeltlich
benutzen. 5, Festsetzung des Arbeitsplans fir
das niichste Vierteljahr: In jeder Sitzung wird
ein Lichthildervortrag gehalten.

Bericht iiber die 1. Sitzung am 5. Jan. 20.
Unter Vorfithrung der neuangeschafften Lichtbilder
des Kunstmalers Hanel (Bad Aibling) hielt der 1.
Vorsitzende, Stadtverm.-Dir. Blumenauer einen
Vortrag iber ,Knollenblitterpilze und
deren Verwandte® sowie iiber ,Champig-
nons und Schirmpilze* wihrend Ilt_-.rr 11_1-
genieur Chem, Schwitzer in #dhnlicher Weise die
sLiublinge* vorfithrte. Im Anschluss _:‘spr:uch
letzterer noch iiher ,Pilzgifte.* Er erliuterte
in anschaulicher Weise die Zusammensetzung und
Wirkung bes. des Knollenblitter- und Fliegenpilz-
giftes und die Gegengifte.

Nachdem Herr Lehrer Schulz noch eine Reihe
Lichtbilder von Pflanzengruppen des Herrn Hanel
gezeigt, hatte, wurde iwschlo&;sen, an Ietztlarcn‘um.
Anerkennungsschreiben zu richten, da die Pilz-
gruppen als hervorragend schin und naturwahr,
sowie als fdusserst preiswert einstimmig anerkannt
wurden., Zum Schluss der Sitzung wurde be-
schlossen, Ricken ,die Blitterpilze* anzuschaffen.

G. Krasske, Schriftfiihrer.

Pilzbestimmungsstelle fiir Stadt- und Amts-
hauptmannschaft Chemnitz.

Wie in den beiden vorhergehenden Jahren, so
stellten auch in dem zu Ende gehenden Jahre 1919
der Rat der Stadt Chemnitz und die Verwaltungs-
behirde der Amtshauptmannschaft Chemnitz, dem
Leiter der Pilzbestimmungsstelle reichliche Mittel
zu Veranstaltungen, die der weiteren Verbreitung
volkstiimlicher Pilzkenntnisse dienen, zur Verfii-
gung. Kine 16tigige Ausstellung in der Stadt
(vom 24, August bis 7. Sept.) verursachte rund
Jb 1000 Kosten. Wie frither war der Eintritt
frei. Die Ausstellung war tiglich von friith 9 Uhr
bis nachmittag 6 Uhr geéffnet. Trotz der sehr
ungiinstigen Witterungsverhiltnisse konnten 148
Arten ausgestellt werden. Rund 12500 Besucher
wurden gezihlt, nicht eingerechnet die Schiiler,
die klassenweise mit ihren Lehrern erschienen, —
In der Amtshanptmannschaft fanden 3 Vortriige
mit kleinen Ausstellungen, 1 Lichtbilder - Vortrag,
3 Pilzlehrgiinge und 1 grossere Ausstellung statt.
Die Kosten dieser Veranstaltungen, die siimtliche
unentgeltlich geboten warden, betrugen 576 J6
und werden von der Amtshauptmannschaft ge-
tragen. — Wihrend sich die Zahl der Pilzbe-
stimmungen im vorigen Jahre auf knapp 1000
stellte, betrug sie in diesem Jahre etwa die Hiilfte.

Fach- und Forthildungsschul-Oberlehrer
Georg Briickner,

Riickstdndige Bezugsgelder.

Den Empfangern des ,Puk®“ hierdurch die  héfliche
Mitteilung, dass die Geschaiftsstelle des Blattes sich
nunmehr erlauben wird, die fiir die Zeit vom Juli-
Dezember 1919 etwa noch rickstidndigen Bezugsgelder
i zuzlglich der dadurch entstehenden Kosten

durch Nachnahme zu erheben.

Wir bitten um giitige Einlésung unserer Nachnahme.

Die Geschaftsstelledes,,Puk‘, Heilbronna.N.

Postscheckkonto Stuttgart No. 15120.
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Von der Rostkrankheil befallene Plefferminzpllanze
Plellerminerosl (O 130 des Pyk)

Yo
virn |JI ||-1-||

nach der Nalur gezeichnel

i

BadenWiirttemberg



	Bekanntmachung der Pilz- und Krätuerzentrale
	[Seite]

	Neue Wege der Waldpflege
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129

	Von Pilz-Mißbildungen
	Seite 129
	Seite 130
	Illustration: Steinpilzfund
	Seite 130

	Seite 131
	Illustration: Steinpilzfund im Lorscher Wald
	Seite 131

	Illustration: Eine eigenartige Bildung von Polyporus ramosissimus (Eichhase)
	Seite 131


	Killermann, S.: Das Sammeln und Präparieren von Hutpilzen, Bazidiomyzeten
	Seite 132
	Seite 133

	Meuseburger, E.: Zwei Fälle von Vergiftung durch den Knollenblätterschwamm mit Ausgang und Genesung
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	Spilger: Zur Namensgebung der Pilze
	Seite 135
	Seite 136

	Korff, G.: Der Pfefferminzrost, Puccinia Menthae Pers.
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138

	Forschungs- und Erfahrungsaustausch
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140

	Welche Werte stecken in wildwachsenden Pflanzen?
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142

	Vergiftungen mit Bingelkraut
	Seite 142

	Von Pilz- und Kräuterbüchern und -Bildern - Ausstellungen u. Vereine
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

	Illustration: Tafel 6. Jahrgang III, Nr. 7 des Pilz-und Kräuterfreund, Heilbronn a. N. Von der Rostkrankheit befallene Pfefferminzpflanze
	[Seite]


